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Neue Fortſchritte bei Forſani.
Jn Flandern und bei Verdun Fortdauer der Artillerieſchlacht.

Aßed

Weltgericht.
Das Petevsburger Kriegsgericht, vor dem der ehe

malige ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow ſich wegen
Unterſchlagung, Pflichtvergeſſenheit uſw. zu verantworten
hat, iſt über Nacht zum Weltgericht geworden, vor dem die
Schuldigen an dieſem Weltbrande entlarvt worden ſind.

e Mam kann es den gegenwärtigen Machthabern in Ruß
land, die kritiklos die Behauptungen der weſtlichen Lügen
demagogie von der Schuld des preußiſchen Militarismus
am Weltkriege nachbeten, nachfühlen, daß ihnen die Aus
ſagen des früheren ruſſiſchen Kriegsminiſters Suchomli
now und des früheren Stabschefs des ruſſiſchen Höchſt
kommandierenden, Generals Januſchkewitſch, in hohem
Maße fatal ſind, ſo daß ſie ihre Weiterverbreitung durch
die Petersburger Telegraphenagentur verhinderten und
Deutſchland erſt durch den Bericht der „Nowoje Wremja“

vom 26. Auguſt Kenntnis von jenen ungeheuer wichtigen
Vorgängen erhielt. Sie werden der Welt gerade im rich
tigen Augenblick bekannt. Die franzöſiſchen Sozialiſten
ſind in den letzten Tagen nicht müde geworden, ihre hart

näckige Forderung ſtändig zu wiederholen, daß in Stock
holm vor jeder ſachlichen Verhandlung die Schuld frage

am Weltkri i de nüſe. loyd Georgeege. entſchieder

Zahmheit- die Beſtrafung der Schul
ausſetzung für die Eröffnung von Friedensverhandlungen.
Num iſt ein Beweis für die Schuld der ruſſiſchen Macht
haber geliefert worden, wie er ſchlüſſiger kaum gedacht
werden kann. Während Deutſchland und an der Spitze
der deutſche Kaiſer alle Hebel in Bewegung ſetzten, um

der Welt den Frieden zu erhalten, wurde in Rußland ein
Spiel unerhörteſter Gewiſſenloſigkeit getrieben Zar Ni
kolaus unterzeichnete am 29. Juli 1914 den Befehl zur
Geſamtmobilmachung, von dem man in Deutſchland wußte,
daß er den Krieg bedeutet. Seit Tagen war uns bekannt,
daß die weſtlichen Feſtungen in den Kriegszuſtand verſetzt
worden waren, und im Laufe der Kriegszeit ſind dafür

S unzählige amtliche ruſſiſche Dokumente von uns veröffent
licht worden. Der deutſche Militärattache mißtraute
darum auch den Behauptungen Januſchkewitſchs, daß die
Mobilmachung noch nicht erklärt worden ſei. Wie be
rechtigt dieſes Mißtrauen in das Ehrenwort des ruſſiſchen
Generals war, beweiſt deſſen zyniſches Eingeſtändnis, daß
er den unterzeichneten Mobilmachungsbefehl bereits bei
ſich in der Taſche trug. Der ruſſiſche Ehrenmann ließ
ſofort nach Abgabe ſeines Ehrenwortes den Mobil-
machungsbefehl ins ruſſiſche Land hinaus flattern. Abends
11. Uhr befahl der Zar in klarer Erkennktnis, daß die Mo

J bilmachung den Krieg bedeuten würde, die Zurücknahme
ber allgemeinen Mobilmachung. Der Grund dafür war
das Telegramm des deutſchen Kaiſers, daß er dem Zaren
ſein Ehrenwort gebe, falls Rußland auf die Geſamtmobil
machung verzichte, werden die Beziehungen zwiſchen Ruß
land und Deutſchland freundſchaftlich bleiben. Die ruſſiſche
Kriegspartei ſah den ſchon erreichten Erfolg unter den

J Jingern ſchwinden, und da griffen ihre beiden Häupter
Suchomlinow und Januſchkewitſch zu der unerhörten
Eigenmächtigkeit, daß ſte den Befehl einfach nicht aus
führten. Mit einem Zynismus, den wir nie begreifen
werden, ſagt der ehemalige ruſſiſche Kriegsminiſter aus,
vaß er am nächſten Morgen den Zaren anlog, die Mobil
machung werde nur in den Südweſtbezirken vorgenommen

h Jm Laufe des Tages ſei es dann gelungen, dem Zaren
eine andere Überzeugung beizubringen. Der ſchwache Zar
deckte ſomit nachträglich den Ungehorſam ſeiner Ratgeber,
und das fürchterliche Schickſal nahm ſeinen Lauf.

Die von Deutſchland veröffentlichten amtlichen Dar
ſtellungen über die Petersburger Vorgänge erhalten durch
dieſe Geſtändniſſe und Ausſagen ihre volle Beſtätigung.

werden.

Welt kann nicht e
ſie das Wort der
neu aufgebaut werden.
amerikaniſchen Volke aus dem Herzen geſprochen.

Wird jetzt die Entente von ihrem verbrecheriſchen Lügen
feldzug Abſtand nehmen Wenn die Vernunft noch etwas

in der Welt gelten würde, müßte man es meinen. Aber
die Regierungen in London und in Paris tragen ja eine
ungeheure Mitſchuld. Der franzöſiſche Geſandte Herr
Deleaſſe und der britiſche Botſchafter Buchanan, die beide
in jenen kritiſchen Tagen in Petersburg weilten, konnten
über die tatſächlichen Verhältniſſe nicht im Zweifel ſein.
Aber beide gehörten ja zu den eifrigſten Mitgliedern des
großen Komplottes gegen Deutfſchland. Jhr Ziel und
Streben war erreicht, als man dem Zaren die erſte Unter
ſchrift für den allgemeinen Mobilmachungsbefehl abgepreßt
hatte. Weder in London noch in Paris wurden dem Volke
die klaren Tatſachen mitgeteilt. Die Regierung des Herrn
Poincaré erfand die große Lüge von dem deutſchen Über
fall und das berechnende England wartete den 4. Auguſt,
den Tag, wo deutſche Truppen belgiſchen Boden betraten,
ab, um dann mit künſtlichem Entrüſtungsſchrei das bri
tiſche Volk in den Krieg zu hetzen. Es war die gerade
linige Fortführung der Einkreiſungspolitik Eduard VII.
umd der franzöſiſchen Revanchepolitiker, die Rußland im
Jahre 1913 die große Anleihe nur unter der ausdrücklichen
Bedingung gewährten, daß mit ihr die ſtrategiſchen
Bahnen im Weſten Rußlands ausgebaut würden. So
ſchließt ſich Glied an Glied, und für die Kette des Schuld

ibeweiſes hat der Suchomlinow- Prozeß

8 ſt erwieſen.ſeliger Größe erhebt ſich die fürchterliche Tatſache, daß
durch das Werk weniger Betrüger der ſchreckliche Welt
krieg entfeſſelt werden konnte, den britiſcher Krämergeiſt
franzöſiſche Revancheluſt und ruſſiſche Ländergier geiſtig
vorbereitet hatten.

Der Wellkrieg.
Zur Friedensbewegung.

Aus Waſhington wird gemeldet Der päpſtliche Nun
tius Bonzano erklärte, der Vorſchlag des Papſtes
bezwecke den Waffenſtillſtand, da der Papſt davon über
zeugt ſei, daß, wenn die Kriegführenden die Waffen ein
mal niedergelegt haben, um zu verſuchen, durch Überlegung
zu einem rechtſchaffenen Frieden zu gelangen, ſie die
Waffen niemals wieder ergreifen würden.

Mancherlei Anzeichen in der Haltung der Entente
regierungen deuten darauf hin, daß die Frie
densnote des Papſtes eine durchaus andere
Behandlung erfahren dürfte als bisherige Vermitt
lungsverſuche. Beſonders bezeichnend iſt vielleicht die
Haltung der franzöſiſchen Zenſur. Dieſe geſtattet denParzſer Blättern neuerdings nicht, in dem ur
ſprünglich angeſchlagenen Ton über die
fahren. Alle heftigen Ausfälle gegen Bene-
dikt XV. werden unnachſichtlich unterdrückt.

Reuter will wiſſen: Die amerikaniſche Antwort auf die
Note des Papſtes, die in die höflichſte Form gekleidet iſt,

findet keinen Boden, auf dem man die Erörte
rung des Friedens fortſetzen könnke, da eine
Erkläv ung Deutſchlands über die Bedin-

apſtnote fortzu

gungen fehlt.
Der „New York Herald“ ſagt: Wilſon hat bei Beant

wortung der päpſtlichen Note ſeinen Standpunkt in Worten
gusgedrückt, die in der ganzen Welt Widerhall finden

Es kann keinen Frieden umd keinen
Vergleich mit dem e geben, dieeiner ſo unſicheren Grundlage, wie

eutigen deutſchen Regierung bildet,
Der Präſident hat dem ganzen

Der „New York Herald“ ſchreibt: Die Antwort Wil
ſons dann in fünf Worte zuſammengefaßt werden:
Keinen n mit der preußiſchen Autokratie. Sie iſt eine neue Aufforderung an das deutſche
Volk, ſeine Ketten zu brechen, gleichzeitig ein Troſt für
die Völker, die bereits am Boden liegen oder durch den

rückſichtsloſen deutſchen Militarismus bedroht werden.
Die UBoote und der Ausgang des Krieges.

Jn „Nya Dagligt Allehanda“ behandelt ein Marine

fachmnann auf Grund genauer Berechnungen die Wir
kungen des demtſchen U Bootkrieges. Er
kommt dabei zu dem Ergebnis, daß der der Entente zur
Verfügung ſtehende Frachtraum, der zu Anfang des
Krieges 38 Millionen Tonnen betrug bei der jetzigen
Wirkſamkeit der deutſchen U Boote am 1. Januar auf
13 900 000 Tonnen hevabgeſunken ſein werde. Jn dieſem
Zuſammenhang ſchließt er ſeine Unterſuchung mit den
Worten: Schon jetzt über den wahrſcheinlichen Ausgang
des Krieges etwas zu ſagen iſt natürlich verfrüht. Soviel
kann man aber als ſicher annehmen, daß, falls kein
Ereignis eintritt, das die Wirkang des UVBootkrieges
neutraliſiert, die Entente früher oder ſpäter auf die Knie
gezwungen wird. Der Zeikpunkt iſt vielleicht noch fern,
aber wenn die Einſicht in die Gefahr in den Entente
ländern weiter um ſich gegriffen hat, wird ſicherlich die
bloße Drohung dazu geeignet ſein, eine ſtarke Friedens
neigung hervorzurufen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Schäden im beſetzten Frankreich.

Der franzöſiſche Unterpräfekt von Compiegne hat, wie
der S et, in einer Berechnung

e b von
n zurückgewonnen ſei, vor dem Kriege

0. Häuſer geſtanden hätten. Davon ſeien
0 völlig von der Erdoberfläche verſchwunden,

0 ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie nicht wieder
D

aufgebaut werden könnten, und 3300 mehr oder weniger
ſtark beſchädigt.

Die Kampfpauſe im Generalangriff der Entente
hielt auch am 29. Auguſt an. Jn Flandern verſuchten
die Engländer lediglich in dem Abſchnitt zwiſchen den
beiden Bahnen Boeſinghe-Staden und Ypern- Roulers
einen Teilangriff gegen die deutſchen Stellungen nord
öſtlich von Wieltje. Er wurde reſtlos abgeſchlagen. Die
Artillerietätigkeit war bei ſtürmiſchem, regneriſchem
Wetter ſtark wechſelnd. Das Feuer ſteigerte ſich gegen
3 Uhr nachmittags auf die deutſchen Stellungen nordöſt
lich von Ypeun. Gegen abend griff es auch auf die Ge
gend an der Küſte ſowie vom Houthoulſt-Walde bis zum
Kanal von Hollebeke über. Während der Nacht wurde
nördlich Langemarck eine engliſche Patrouille abgewieſen.

Jm Artois hat die engliſche Angriffstätigkeit
vollkommen aufgehört. An der ganzen Front
heyrſchte lediglich normale Gefechtstätigkeit.

Nördlich St. Quentin beſchränkten ſich die Eng
länder auf ein Stoßtruppunternehmen, das um 6 Uhr 50
abends gegen die vorderſte deutſche Linie ſüdöſtlich Co
logne Ferme vorbrach. Es wurde glatt abgewieſen

An der Aisnefront bereitete ſtarkes franzöſiſches Feuer,
das ſich um 12 Uhr mittags ſchlagartig ſüdlich und öſtlich
Cerny ſteigerte, Vorſtöße zahlreicher franzöſiſcher Pa-
trouillen vor. Jm deutſchen Maſchinengewehrfeuer
brachen ſie ſämtlich verluſtreich zuſammen. Auch öſtlich
Covrnich, am Brimont und nordweſtlich Vandeſin-Court
wurden franzöſiſche Patrouillen abgewieſen.

An der Verdunfront beſchränkten ſich die Franzoſen
auf Artilleriefeuer. Eine ſtarke Patrouille gegen den Süd
rand. von Wavrille wurde abgewieſen.

Engländer und Franzoſen melden gleichfallsnichts henenes

Der Krieg mit Jtalien,
Eebitterter Fortgang der Jſonzo Schlacht.

e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet

Der große Waffengang am Jſonzo wurde auch
geſtern mit höchſter Erbitterung fortgeſetzt.

Der Wall der Verteidiger widerſtand ſiegreich den
ſchwerſten Anſtürmen. Jm Naume nördlich von Kal
brachen in den Morgenſtunden zwei ſtarke italieniſche An
griffe zuſammen. Bei Podlefce, Madoni und

Kriegs



Britof warf der Feind den ganzen Tag über bis in
die ſpäte Nacht ununterbrochen neue Maſſen gegen unſere
Stellung. Alle Anſtürme prallten an der zähen Stand
haftigkeit unſerer Braven ab.
mitteln, mit deren Hilfe der Feind unſeren Widerſtand
niederzuzwingen verſucht, trat geſtern ein neues, in
dieſem Gelände kaum erwartetes: öſtlich von Britof
ritt italieniſche Kavallerie gegen unſere Verſchanzungen
an. Sie wurde von Maſchtinengewehren empfangen und
vernichtet. Für die heldenhaſten Kämpfer auf dem
Monte San Gabriele brachte der 29. Auguſt aber
mals heiße Stunden. Jmmer wieder lief der Feind gegen
das Vollwerk Sturm. Gegen Abend gelang es ihm, am
Nordhang in unſere Gräben einzudringen. Nach Ein
bruch der Dunkelheit ſchritten in ſchwerem Unwetter unſere
Truppen zum Gegenſtoß. Neues Ringen endete
mit regelloſer Flucht der Jtaliener.Auch öſtlich von Gör z ließ der Druck des feindlichen
Heeres noch nicht nach. Waren am Vormittag nur
Einzelangriffe abzuſchlagen, ſo ging der Gegner nach
mittags nach mehrſtündigem Trommelfeuer neuerlich zu
einem allgemeinen, breit angelegten Maſſenſtoß
über. Wieder fand ſich das Gelände von San Marco
im Brennpunkt der Kämpfe. Mit VBajonett und Hand
granaten wurde hier wie überall zwiſchen St. Catha
rina-und Vertoiba die erſte Linie behauptet. Bei
Coſtagnevizza ſchob ſich unſere Front nach einem
erfolgreichen Überfall auf den Gegner etwas vor.

Die blutigen Verluſte des Feindes ſind außer
gewöhnlich ſchwer. Die Zahl der ſeit Beginn der
11. Schlacht eingebrachten Gefangenen iſt auf mehr als
10 000 geſtiegen.

Trieſt wurde vormittags zum zweiten Male, heute
früh zum dritten Male innerhalb 48 Stunden von feind
lichen Fliegern bombardiert. Den Angriffen fielen
mehrere Einwohner zum Opfer, mehrere Privatgebäude
wurden beſchädigt.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird am 30. Auguſt
abends gemeldet Muchmittags griff der Jtaliener wieder
auf der Hochfläche von Bainſizza und am Monte
San Gabriele vergeblich an.

Der „Meſſaggero“ berichtet aus dem italieniſchen
Hauptquartier, daß an der Front ein Witterungs-
üm ſchlag eingetreten ſei und daß die Gefahr beſtehe,
daß das
Wetter wieder der Verbündete der Mittelmächte werde.
Trete jetzt, was waheſſcheinlich ſei, eine abermalige
Kampfpauſe an der Front ein, ſo hätten die Hſterreicher
wieder Zeit, ihre Stellung von neuem zu befeſtigen, wo
dur e eine ganz neue Offenſive beginnen
müßte.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
An der Oſtfront

war die Arktillerietätigkeit an zahlreichen Stellen lebhafter
als an den Vortagen. Der Angriff der Verbündeten im
Bergland nordweſtlich von Focſani macht weitere
Fortſchr it e Verbündeten drangen zwiſchen den

Dorf Jreſti. Die Ruſſo Rumänen führten zur Entlaſtung
der hier ſtark bedrängten Truppen ſtarke Maſſen gegen

die am Vormittag von den Verbündeten nordweſtlich Mun
celui genommenen Höhenſtellungen vor, die unter außer
ordentlich ſchweren Verluſten für den Feind ſcheiterten.
Auch im OjtozTale wurden zwiſchen D. Coſna und Gro
zeſei rumäniſche Angriffe abgewieſen.
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Vom Sceekriege.
Neue ſtattliche U-Boot-Beute.

Durch unſere ABoote wurden in der Nordſee und
im Briſtol- Kanal neuerdings 4 Dampfer und
3 engliſche Fiſcherfahrzeuge verſenkt, da
runter 2 bewaffnete engliſche tiefgeladene Dampfer von
mindeſtens 4000 Tonnen, ein tieſgeladener franzöſiſcher
Dampfer, anſcheinend mit Kohlenladung, und die eng-
liſchen Fiſcherfahrzeuge „Nr. 101“, „Elraza“ (W. B. 105),
S. H. 107

Sechs weitere
den heute gemeldet.

Reuter meldet gus London: Die britiſche Admiralität

Schiffsverſenkungen wer

teilt mit Jn der vergangenen Woche wurden 18 bri-
tiſche Schiffe von über 1600 Tonnen und
5 Schiffe von unter 1600 Tonnen verſenkt. S

Zur Verſenkung des „Toro“.
Der argentimiſche Geſandte teilte in Berlin

mit, daß ſeine Regierung die Angelegenheit der Ver
ſenkung des argentiniſchen Dampfers „Toro“ durch
die deutſchen Erklärungen als erledigte betrachte. Die
deutſche Regierung hat für den Dampfer „Toro“ die Schaf
fung einer Entſchädigung zugeſagt.

Jm Kampf mit UBooten.
Franzöſiſche Blätter melden. Der franzöſiſche Segler

„Cambronne“ wurde am 31. März auf der Reiſe nach
Braſilien durch das Schweſterſchiff der „Möwe“, den
„Seeadler“, angehalten, der ihn beauftragte, eine
große Anzahl von Seeleuten, die den Beſatzungen der von
dem „Seeadler“ verſenkten Schiffe angehörten, in einem
braſilianiſchen Hafen zu landen. Auf der Reiſe von Bra
ſilien wurde der Segler am 8. Auguſt durch ein U-Boot
mittels Bomben zerſtört.

Einen harten Kampf mit einem U-Boot ausgefochten
hat ferner der 2600 Tonnen große franzöſiſche Segler
„Madeleine“, der Anfang Auguſt in der Nähe der
Azovren angegriffen wurde. Von beiden Seiten
wurden im Laufe des Gefechts über vierhundert Kanonen
ſchüſſe gewechſelt. Wegen der großkalibrigen Geſchütze des
Seglers fand das Gefecht auf großen Abſtand ſtatt.
Schließlich verurſachte ein Volltreffer des U
Bootes in die Munitionskam mer des Seglers
eine Exploſion, worauf das Schiff ſan k. Die Beſatzung
wurde von einem amerikaniſchen Segler aufgenommen

Die italieniſche Kriegsflotte
ſcheint neuerdings einen bisher nicht offiziell bekannt

gegebenen Schiffsverluſt erlitten zu haben. Wenig-
Zu den vielen Kampf ſtens enthält der in Genug erſcheinende „Secolo I

einen Nachruf des Maſchiniſten- Leutnants
Caſati, in dem es heißt, daß er „mit ſeinem
ſchönen Schiff als tapferer Soldat unter

gegangen iſt
n sDie Lage in Rußland.

Zu den Enthüllungen im SuchomlinowProzeß.
Als Zeuge im Suchomlinow Prozeß ſagte der ehe

malige Großfürſt Sergius Michailowitſch,
früher Generalinſpekteur der Artillerie, gqus. Er ar-
beitete im Jahre 1907 ein Projekt zur Neubewaffnung
der Artillerie aus, das bis 1913 ohne jede Förderung
blieb. Der Großfürſt ſagte, Suchoinlinow habe die
perſönlichen Berichte der Chefs an den
Zaren unterdrückt. Der Kriegsminiſter habe be
wieſenermaßen verhindert, daß neue Geſchütze bei den
Schneiderwerken beſtellt wurden. Der frühere Handels-
miniſter Timaſchew erklärte, daß in der Zeit von
1909 bis 1915 der Kriegsminiſter ihn nicht ein eingiges
Mal um Zuziehung der Beſitzer von Geſchützwerkſtätten.
zur Landesverteidigung erſucht habe.

General Verwhander, ehemaliger ne im
Kriegsminiſterium, erklärte, daß der Kriegsminiſter zur
Zeit Suchomlinows r gar nicht gn den
Krieg dachte, nicht für die Verſorgüng der
Axmeeſorgte und die Fabriken, die für die Landes
verteidigung arbeiteten, nicht im geringſten beaufſichtigte.
Ferner ſagte der Zeuge, daß nach 120 Kriegstägen
die ruſſiſche Armee keine Geſchoſſe mehr hatte.

Nach „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich der
Moskauer Kongreß

mit der Hauptfrage, nämlich der Übertragung der
Militärdiktatur an Kornilow einſchließlich
des Oberbefehls aller Bahnlinien.

Große Unruhen in Petersburg.
Die Zenſur in Petersburg beſchlagnahmte ein Rund

telegramm der Bolſchewiki an die Provingſtädte,
worin geſagt wird, daß große Unruhen in Petersburg
ausgebrochen ſind zu dem Zweck, die Regierung zu
ſtür zen und die tatſächliche Herrſchaft der Revolution
aufzurichten, ſowie daß die lokalen Kräfte ſofort mobili
ſiert werden müßten, um den großen Kampf zu unter
ſtützen.

o Die Lage in Finnland.
Jm Hinblick auf die für heute vormittag angeſagte

Wiedereröffnung des Landtages beſetzten
ruſſiſche Truppen frühmorgens das Landtags
gebäude. Die Stadt iſt ruhig. Der Arbeiter und
Soldatenrat von Helſingfors hat angeordnet, daß die Be
ſatzung der Flotke auf den Schiffen zurückge

halten werde. 2
124.2 5 ee e e erHſterreichAngarn. Kaiſer Karl ließ dem Deut

ſchen Kriegshilfs-Komitee in Wien, welches
ſich mit der Anterſtützung durch den Krieg in Not ge
ratener Reichsdeutſcher und mit Verwundeten- Fürſorge
befaßt, eine Spende von 1000 Kronen zugehen.
Durch die hochherzige Spende des Kaiſers hat die ſegens
reiche Tätigkeit des Deutſchen KriegshilfsKomttees,
deſſen Wirken hier lebhafte bundesbrüderliche Sym-
pathien erweckt, eine neuerliche e und Aner
kennung erfahren, die in der hieſigen Reichsdeutſchen
Kolonie lebhafte Freude hervorgerufen hat.

Schweiz. Die Arbeiter der ganzen Schweiz beſchloſſen
am Donnerstag vom Morgen bis Nachmittag einen
Generalſtreik durchzuführen. Donnerstag fanden
in der ganzen Schweiz die Teuerungsdemon-
ſtra tionen der ſchweizeriſchen Arbeiter
ſchaft ſtatt. überall feierten die organiſierten Arbeiter
einen halben Tag;, in Bern und Zürich am Vor
mittage, in anderen Städten, wie in Baſel, nachmittags
Auch die meiſten Läden hielten geſchloſſen.

Jtalien. Die ſtreng neutrale „Baſler National-
zeitung“ ſchreibt Berichte von unverdächtigen Reiſenden
beſagen, daß der kommende Winter Jtalien vor un
geheure, kaum Tlösbare Probleme ſtelle. Es
ſehle derart an Kohlen, daß ſelbſt die Munition s
fabriken bald den Betrieb einſtellen müſſen. Ar
beitseinſtellungen im größten Umfange ſind unvermeidlich.
Schon mehren ſich die Proteſtſtreiks, welche gewaltſam
unterdrückt ſofort an anderer Stelle wieder aufflammen.
Die Teuerung wird unerträglich. Die Bebawung
des Bodens wird teils notgedrungen, teils abſichtlich
vernachläſſigt, weil die Frauen durch ihren Wider
ſtand den Frieden ergwingen wollen. Die Transppor k
kriſis hat ſich unheimlich verſchärft. Überall zeigt ſich
ein Geiſt des Trotzes und der Erbitterung,
mit einem Worte die richtigen Vorboten der Re
volution. Es ſteht außer Zweiſel, daß die Lage
Jtaliens kritiſcher iſt als jemals und als in irgend einem
anderen Land, und daß von dem Erfolg Cadornas dies
mal nicht bloß die Exiſtenz der Dynaſtie Sa
voyen, ſondern die Frage, ob Revolution oder nicht,
abhängt, denn die Verhältniſſe verſchlechtern

ſich kataſtrophal. eEngland. Die Sozigliſten konferenz der Alli
ierten wurde geſchloſſen. Der Ausſchuß für die Stock
holmer Konferenz legte ſeinen Bericht vor, worin er
Deil nahme an der Konferenz ſeitens der Ar
beiter und Soztialiſtiſchen Verbände empfiehlt. Ein
ſtimmigkeit hierüber war nicht zu erzielen. Die Sozig
liſtenkonfereng der Alliierten hat mit 55 gegen 4 Stimmen
einen Antrag abgelehnt, der ſich gegen jede
Beſprechung mit feindlichen Abgeordneten
gausſpricht, bis Deutſchland die beſetzten Gebiete geräumt
habe. Der letzte Sturm hat, wie dem „Nieuwe Rotter
damſche Courant“ aus London berichtet wird, der Ernte
großen Schaden zugefügt. Die „Times“ mahnen
zur Sparſamkeit in den Lebensmitteln. Der landwirt
ſchaftliche Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt Auf eine der
ſchlechteſten Sagtſaiſonen iſt eine ebenſo ungünſtige Ernte
geſolgt. Der Schaden, den die ſchweren Regengüſſe von
Anfang Auguſt angerichtet haben, iſt nicht wieder
gut gemacht worden. Die Ernte wird ſehr
ungünſtig.

machen de

Das gelehrige Japan.
England hat die Vertretung ſeiner Jntereſſen in Jn

dien der japaniſchen Macht übergeben müſſen. Aber der
kleine, gelbe, ſchlitzäugige Sachwalter zeigt ſich gar nicht
ſo uneigennützig, wie Großbritannien zu ſeiner Wehmut
und Enttäuſchung erfahren muß. Japan hat von ſeinen
engliſchen Schulmeiſtern viel mehr gelernt, als es dieſen
heute lieb iſt. Zwiſchen Freundſchaft Und Geſchäft macht
er Japaner einen weit dickeren Strich, als ihn je John

Bull zog, trotzdem die Lehrlingszeit. Japans dem foreign
office in London noch in friſcheſter Erinnerung iſt. So
weiß z. B. Japan einen äußerſt feinen, aber tief gehenden
geographiſchen Unterſchied zu machen, wo es Englands
Bedwrängnis zu Hilfe eilen ſoll oder wo es beſſer daran
tut, ſich zurückzuhalten. Der japaniſchen Regierung iſt
es durchaus nicht gleichgültig, ob es ſich um Bengalen oder
um Araäbien handelt. Als England ſeinen treuen Freund
im fernen Oſten bat, die aufrühreriſchen Bengalen zur
Vernunft zu bringen, dampfte ſpornſtreichs ein Geſchwader
unter dem Kommando des Kontergdmirals Oguri an die
bengaliſche Küſte und ſtellte die Ordnung wieder her. Als
aber dasſelbe Expeditionskorps vom Befehlshaber der von
feindlichen Jrregulären blockierten und in böſeſte Not ge
brachten engliſchen Garniſon von Aden funkentelegraphiſch
um Beiſtand angefleht wurde, lehnte Konteradmiral
Oguri, zweifellos mit dem Ausdruck ſeines innerſten Leid
weſens, ab und berief ſich auf den Mangel von Jnſtruk-
tionen aus Tokio. Arabien iſt nicht Jndien, und das
Wertobjekt ſteht in keinem Verhältniſſe zu den Speſen der
Reiſe vom bengaliſchen Meer nach der Straße von Babel
Mandeb. Jn Aden hat Japan höchſtens einige hundert
Engländer aus der Pfanne hauen und ſich einen Hände
druck Briktannien, werben können. Jn den indiſchen
Gewäſſern jedoch Wnkt die viel lohnendere Aufgabe, den
indiſchen Handel zu ſchützen, der Und das iſt des Pudels
Kern ein japaniſcher geworden iſt. Japan hat die Zeit,
in der England in Jndien zur Untätigkeit verurteilt iſt
und die engliſche Zivilgewalt ohne ausreichenden militäri
ſchen Schutz und Nachdruck die Geſchäfte verſehen muß,
nicht ungenützt verſtreichen laſſen. Japans Handelsfleiß
hat ſich ein neues und gewaltiges Abſatzgebiet erobert,
und Englands Auseinanderſetzung mit dem ſelbſt gezüch
tetem und großgezogenen Konkurrenten, uan ihn nach
Kriegsende wieder los zu werden, dürfte um einiges heißer
ſein, als deſſen gegenwärtige Bündnistreue, die erſt nach
dem Profit fragt und ſich dann bekundet. Das Beiſpiel
von Aden wird zu Britanniens ſchon recht ſtattlich ange
häuften Bedenken gegen Japans Zuverläſſigkeit als Helfer
und Retter ein neues hinzugefügt haben.

Deutſchland
Die Kaiſerin ſtattete, wie aus Homburg vor der

Höhe gemeldet wird, den Höchſter Farbwerken einen län
geren Beſuch ab. Nach eingehender Beſichtigung der
Fabrikanlagen, in deren Verlauf ſich die Kaiſerin mit
vielen Perſonen bei der Arbeit unterhielt und ſich nach
ihrem und ihrer Familie Ergehen erkundigte, verteilte ſie
an zahlreiche beſonders verdiente Arbeiter und Arbeite-
rinnen Verdienſtkreuge für Kriegshilfe.

Eine Feier in Warſchau. Anläßlich des zweijäh
rigen Beſtehens des Generalgouvernements Warſchau fand

n Barſchau im Hue des i ilitänStadtſchloſſes eine m

hielt eine Anſprache, in der er u, a. agle: „Wir haben in
erſter Linie dafür zu ſorgen, daß im Rücken unſerer Ka
meraden an der Front Ruhe und Ordnung herrſcht. Da
neben haben wir die Aufgabe, dieſes vom Krieg ſchwer
geprüfte Land wieder zur Ordnung und zum Wohlſtand
zurückzuführen. Wir haben unſere Aufgabe nach unſeren
beſten Kräften durchzuführen, unbeirrt von allen Tages
meinungen, unbeirrt von allen Schwierigkeiten, die ſich
uns entgegenſtellen, und von allen Strömungen, die viel
leicht willens ſind, unſere Arbeit zu verderben oder zu
vernichten.“

Neue Auszeichnungen. Dem bisherigen Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes, Wirklichen Geheimen Rat
vom Batocki, wurde der Königliche Kronenorden
1. Klaſſe verliehen. Dem bayeriſchew General der Jn
fanterie Grafen von Bothmer und dem öſterreichiſch
ungariſchen General der Jnfanterie Arz von Strau-
ßenberg, Chef des Generalſtabes für die geſamte be
waffnebe Macht, wurde das Eichenlaub zum Orden
Pour le merite verliehen, dem ſächſiſchen General der
Infanterie von Carlowitz, dem bayeriſchen Oberſt
leutnant Ritter von Hemmer und dem bayeriſchen
Oberſtleutnant Ritter von Tutſchek der Orden Pour
le moérite,
Zurückſtellung von Lehrern im Militärdienſt. Auf

eine Vorſtellung des Abgeordneten Dr. MüllerMeiningen
betreffend Zurückſtellung von Lehrern antwortet das
preußiſche Kriegsminiſterium unter dem 16. Auguſt 1917,
„daß beſtimmungsgemäß gv. Lehrer, ſofern ſie unabkömm
ch ſind, vom Waffendienſt zurückzuſtellen ſind. Der
r übt aber einen Einfluß auf die Zurückſtellung
micht aus

Polßswwirtſchaftliches.
Eine Entdeckung auf dem Gebiete der Ernährung

Die „N. Zür. Ztg.“, deren Chefredakteur Baumberger
gute Beziehungen zu führenden deutſchen Zentrums
männern unterhält, ſchreibt der „B. Z.“ zufolge Soeben
ſind die monatelangen r r durch wiſſenſchaftlich techniſche Aukoritäten über eine neue epoche

Entdeckung guf dem Gebiete der
Volksernährung abgeſchloſſen. Die Herſtellung der
neuen Entdeckung iſt bereits in Einleitung begriffen, die
v Aushungerüngspläne der Feinde zunichte machen
muß.

Die Organiſationskriſe in der Eierverſorgung. Zu
den Mißſtänden in der Eier verſorgung wird
uns gus Berliner Großhandelskreiſen geſchrieben Die
Organiſation unſerer Eierverſorgung iſt bereits wieder
in eine neue Kriſe eingetreten. Bei der Größe unſerer
eigenen Erzeugung ſowie der Größe der ſtändigen Eier
einſuhr iſt es höchſt auffällig, daß die Verſorgung tat
ſächlich ſortwährend ſtockt und zwar ſo, daß gewiſſe Be
zirke überhaupt keine Eier erhalten, während andere
Uberfluß daran Haben. Es iſt dies zweifellos auf man
gelnde Organiſation zurückzuführen. Bekanntlich iſt für
die. Zwecke der Erfaſſung und Verteilung der Eier vor
einiger Zeit eine eigene Organiſgtion in Berlin gebildet
worden. Jn Fachkreiſen wurde es mit außerordentlicher
Genugtuung begrüßt, als bekannt wurde, daß zur Leitungdieſer Organiſtion ein Kaufmann deruſen worden
iſt. An dieſe Berufung knüpften ſich, da es ſich um einen
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ignoriert. rſation hat ſich auf Grund dieſer Sachlag
geſehen, für ſich ſeine Schlüſſe daraus zu ziehen
in dieſen Tagen ſein Amt niedergelegt.

(5. Tagung des Geſamtverbandes der deutſchen
Krankenkaſſen. Am Montag begann in München die
ordentliche Mitgliederverſammlung des Geſamtverbandes

lage Der

deutſcher Krankenkaſſen mit einer Begrüßungsanſprache
des Reichstagsabgeordneten Behrens. Die bayeriſche Re
gierung, die Stadt München, ſowie das Reichsverſiche
rungsamt begrüßten die Verſammlung ebenfalls, das
letztere durch den Sengtspräſidenten Geheimrat Hanow.
Verwaltungsdirektor MeyerEſſen ſprach über die Koſten
der Krankenpflege, Geheimrat Prof. Dr. Gruber München
über allgemeine s der Bevölkerungspolitik, Ge
heimer Sanitätsrat Dr. May München über die Be
kämpfung der Tuberkuloſe.

(5) Gute Ernteausſichten im Reich. Die Kartoffel
ern be in den Provinzen Hannover und Sachſen, in
LippeDetmold und Schaumburg-Lippe wird über Er
warten gut werden. Die Herbſtkartoffel verſpricht
in dieſem Jahre ein ganz bedeutendes Erträgnis. Jm
Spreewald war die Heuernte ſo gut, wie ſie,
wenigſtens in den letzten fünfzig Jahren, im Spreewald
noch nicht eingebracht wurde. Auch die Roggen und
Weizenernte gedieh in der feuchten Niederung ganz
vorzüglich. Jn dieſem Jahre wurde hir auch viel Flachs
gebaut, der ebenfalls ganz nach Wunſch einwuchs. Selbſt
der Hafer, der auf vielen Fluren Deutſchlands zu wün
ſchen übrig läßt, iſt hier gut geraten. Ganz beſonders
ja ausgezeichnet ſind die Gemüſefrüchte des Spree
waldes gediehen. Einen großartigen Ertrag lieferten
die Gurken und Bohnen. Die Frühkartoffeln, um
die man anfänglich gebangt hatte, haben ſich ſo günſtig
entwickelt, daß man mit der Ernte ſehr zufrieden
iſt. Beſonders reich wird die Ernte der Herbſtkartoffeln
gausfallen. Auch die Grummeternte, die bereits eingeſetzt
hat, fällt gut aus.

Haus und CLandwirtschaft
Landwirte erntet Kleeſaat! Die Futtermittelbe

ſchaffung iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben der Landwirte.
Sie iſt durch die Veſchlagnahme der Kartoffeln und Kohl
rüben noch verſchärft worden, und die Verteilung der
Rübenſchnitzel und Olkuchen hat die Lage derjenigen
Landwirte erſchwert, deren Viehhaltung auf dem Zucker
rüben und Olfruchtbau beruhte. Die auf Grund des
Kriegsleiſtungsgeſetzes angeforderten Heu und Stroh
lieferungen tun ein übriges, um die Lage der Viehhaltung
zu erſchweren. Der Landwirt iſt im weſentlichen auf die
ſelbſterzeugten Futtermittel angewieſen, und er hat dafür
keine ſicherere Grundlage als den Seebau. Nun iſt i

iſt und welche Schwierigkeiten der S entgegenſtehen.
Man darf aber annehmen, daß in dieſem trockenen Som
mer der Anſatz der Kleefrüchte günſtig verlaufen iſt.
Wenn auch die Kleeernte an grüner Maſſe in vielen
Gegenden ſehr zu wünſchen übrig ließ, ſo hat doch die
heiße Witterung die Blütenbildung begünſtigt. Neben
der Möglichkeit, mit Sicherheit Kleeſamen und damit im
kommenden Jahre auch gausreichende Mengen eines
eiweißreichen Futtermittels zu beſitzen, wird aller Voraus
ſicht nach die Wertung des Saatguts in dieſem Jahre
ſehr vorteilhaft ſein. Das gleiche gilt vom Luzerneſamen.
Kein Landwirt ſollte es daher vberſäumen, ſich die Grund
bagen zur Produktion dieſer Kulkurpflangen, die heute
mehr denn je zu den wichtigſten der Landwirtſchaft ge
hören, in ausreichendem Maße zu ſichern und eine ge
nügende Fläche Herbſtklee zur Samengewinnung aus
reiſen zu laſſen.

Grüne Vohnen in Flaſchen Die klein gebrochenen
oder geſchnippelten- Bohnen werden in die recht ſauber
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Dienstag nachm. 4 Uhr: Ver
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Jugendheim Werderſt
Honnerskag abends 8 Uhr Ev.

Mädchenverein St. Thomse
im Jugendbeim, Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:

z gemachten Flaſchen eingefüllt und mit einer kalten Salz
löſung übergoſſen Die Flaſchen werden dann verkorkt und

Waſſerglas verſchloſſen oder übermit ghaöſuDie C

einem halb ſeden läßt.
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Gesunelheitsprlege-
Hef er bekannte Phyſio

ſprach auf der
den über das Thema „Krieg

heit“. erklärte, die Anterſuchungen der
menſchlichen Ausſcheidungen ergebe, daß mehr wertvolle
Stoffe als früher ungenützt vom Körper ausgeſchiegen

dem die Menſchen jetzt ausgeſetzt ſeien. Man ſolle ſich
daher den Arger abgewöhnen und ſich hauptſächlich nicht
vor dem Eſſen ärgern. Es habe ſich an dem in den Exkre
menten enthaltenen Stickſtoff nachweiſen laſſen, daß wir
alle mehr oder weniger Hamſter ſeien. Die Ernährung
von heute könne nicht zugbeich mit einem Kohlen
mangel ertragen werden, da die heutige Nahrung
längeres Kochen erfordere. Gut kauen ſei jetzt eine patrio
tiſche Tat. Der geiſtige Arbeiter ſei jetzt in Notlage,
denn er werde wenig berückſichtigt und gegenüber dem
körperlichen Arbeiter benachteiligt. Erfreulicherweiſe ſei
die Qualität der Nahrung gut. Es fehle höchſtens Kalk,
da großer Milchmangel herrſche. Vielleicht könnte man
den Kalk dem Körper in einem beſonderen Präparat zu
führen. Die an verſchiedenen Orten ausgebrochenen
Epidemien führte Profeſſor Abderhalden auf die Kohl
rüben zurück, vor deren Genuß er warnte. Die
heutige Ernährungeweiſe habe weniger den Kindern und
dem mittleren Alter, als vielmehr den Perſonen über
50 Jahren geſchadet. Das Geburtengewicht der Kinder
ſei ſogar etwas e als im Frieden. ie älteren
Leute ſeien nicht mehr ſo e n a beſonders
raffe Lungenentzündung ſie leicht hin. Auch die Lungen

habe in Deutſchland zugenommen. Die
Sorge, daßso aus der einſeitigen Ernährung beſondere
Krankheiten, wie Skorbut, Pellagra oder Beriberi ent
ſtehen könnten, teilte der Redner nicht, doch empfahl er,
das Gemüſe möglichſt gemiſcht mit Kartoffeln und anderen
Dingen zu verzehren. Auch empfahl er allen Städtern
den Gemüſebau auf erpachtetem Land, weil die Fort
dauer der heutigen Nahrungsweiſe auf fünf Jahre
vorauszuſehen ſei. Höchſtens dürften wir nach Friedens
ſchluß einen Zuſchuß an Fett und Eiern gus Rußland er
warten. Zum Schluß wandte ſich Profeſſor Abderhalden
gegen die Vergeudung wertvoller Nahrungsmittel bei der
Bierbereitung.

Vermiſchtes.
Wie er Hindenburg in die Arme lieſ. Der Land

ſturmmann M. ergählt dem neueingetroffenen Erſatz
Kriegsgeſchichten. Er iſt Berliner und (wie alle echten
Berliner) in der Provinz geboren. „Wat ich noch er
e wollte: Als ick Hindenburgern in die Arme lief
as ging ſo zu: Jck ſauſe hindern meinem Freund Karle

her, denn wir mußten unter Hochdruck einen vorüber
gehend beſetzten Appelgarten räumen. Da kucke ick mir

jejen einen mächtig forſchen Militär und erkenne ſofort
Hindenburg, dem man am Abend vorher in meinem Bei
ſein ein Ständchen gebracht hatte. Er fing mir in ſeine
Arme auf und ſagte: „Junge, nicht gar zu ſtürmiſch
Einer der lauſchenden Neulinge fragte intereſſiert. „War
das erſt kürzlich?“ „Ach, nee“, ſagte der Landſtürmer:
„Dat is ſo wenije dreißiger Jahre her und war in Torgau
auf der Schloßſtraße!“

Auch ein Beitrag zur Frage der Zeitungsnot. Der
„ZeitungsVerlag“, das Organ des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger, ſchreibt unter der Spitzmarke „Per
ſongadm an giel um d Kwiegsgeichumngen“:
„Während in der Heimat nicht wenige Zeitungsbetriebe
mit der Gefahr des Exliegens kämpfen, weil ihnen ſelbſt
der letzte Mann durch Einberufung entzogen wird, er
freuen ſich wicht nur die überfülle von Feldzeitungen,
ſondern auch mancherlei Auslandszeitungen, die in den
beſten Gebieten zu an ſich billigenswerten Zwecken ge

ng wird hergeſtellt, indem man in
r Waſſer 170 Gramm Salz auflöſt, auf
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dieſer Perſön des
Zlattes, das nicht nur über eine große Zahl von Redak

t, t all den deutſchen Teil über
2 Stereotypeure, 2 Flachdrucker,

inenmeiſter nebſt einer entſprechenden
Zahl von Rumänen für den rumäniſchen Teil. Weitere
Abteilungen des Betriebes eingerechnet, ſchätzt unſer
Gewährsmann die Zahl der dort insgeſamt beſchäftigen
Soldaten Buchdrucker auf etwa 50. Aber auch abgeſehen
vom dieſer Zahl, fragt er mit Recht, wieviele Betriebe in
Deutſchland heute wohl noch über ſieben perfekte Ma
ſchinenſetzer und ſoviel Redakteure, als ſie irgend
brauchen können, n un Die Zahl der militäriſchen
Arbeitskräfte iſt beim „Bukareſter Tageblatt“ ſo groß, daß
ſie nicht entfernt ausgenutzt werden Wie mancher von
ihnen mag zu Hauſe die letzte, jetzt ſchmerzlich vermißte
Stütze ſeines Geſchäftes geweſen ſein

Eine Soldatenmutter iſt die Witwe Elſabe Peper in
Ellingſtedt (Schleswig-Holſtein). Sie hat 6 Sö und
4 Schwiegerſöhne im Felde und beklagt nun den Tod
ihres jüngſten Sohnes, des 18 Jahre alten Kanoniers
Wilhelm Peper, der durch einen Granatſplitter für das
Vaterland gefallen iſt.

Franzöſiſcher Völkerrechtsbruch.
Mit welchen Mitteln die Franzoſen Kriegsgefangene

zu völkerrechkswidrigen Arbeiten zwingen, zeigt folgender
Bericht eines aus Frankreich ausgetauchten Kriegs
gefangenen.

Als Anfang Januar 1917 von mehreren hundert deut
ſchen Kriegsgefangenen, die gezwungen worden waren,Munition in die e frrhe Schützenlinie
zu tragen, 32 durch deutſches Artilleriefeuer gefallen waren,
weigerten ſich die anderen Deutſchen der m
erſchoſſen zu werden, Munition herbe en Sie
wurden darauf zuſammengetrieben; man ſtellte n
gewehre vor ihnen auf und bedeutete ihnen, ſie würden alle
erſchoſſen werden, wenn ſie bei ihrer igerung ver
harrten. Als ſie ſich trotzdem weigerten, wagte man zwar
nicht, ſie zu erſchießen, ſie wurden aber nach dem Strafßf
lager Carpiagne abtransportiert, wo ſie faſſt verhun-
gert und todesmatt ankangten, da man ihnen
längere Zeit überhaupt keine Nahrung verabreicht hatte

So behandelt der Franzoſe deutſche Kriegsgefangene
die davor zurückſchrecken, Geſchoſſe herbeizuſchaffen, die
eigene Kameraden treffen ſollen.Welch ein erbärmlicher Völkerrechtsbruch dieſer ſinnlos
verrohten Nation.

Wie wenig die Franzoſen die einfachſten Gebote der
Menſchlichkeit und allgemein anerkannten Regeln der
internationalen Genfer Konvention beachten ergibt ich
gus einem erbeuteten franzöſiſchen Befehl vom 8. Mai
1917, in dem es heißt: „Der Diviſtionsgeneral befiehlt,
daß deutſcher Verwundete erſt dann aufgeleſen
werden dürfen wenn unſer letzter Verwundeter
durchaus unzuläſſig, daß dieſe Banditen, die unſere Ver
wundeten verkommen laſſen, vor unſeren eigenen Soldaten
aufgenommen werden.

Einen Beweis für den Vandalismus der Franzoſen
gegenüber den deutſchen Friedhöſßen liefert der
erbeutete Befehl des kommandierenden Generals der
Heeresgruppe vom 24. Mat 1917. Es heißt da: „Es iſt
mir mitgeteilt worden daß in den wiedereroberten Ge
bieten deutſche Friedhöſe durch franzöſiſche Truppen ver
heert und verwüſtet worden ſind. Derartige
Handlungen, die im Widerſpruch zu unſerem Geiſt und
überlieferung ſtehen, dürfen micht geduldet werden Die
Armeeführer haben entſprechende Anweiſungen zu geben.

Verantwortlicher Redakteur Franz Röß ner

in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Medl. Sohn u. SchlaſzimmerT
Lottelte. BoeRegel, Unter Altenburg 45.

an einzelnen Herrn zu vermieten,
Zu erfragen in der Exped. d. B

Erveuerung der Loſe zur 8. Kl.
muß bis 5. September erfolgen.

Jüngerer
(Dolmetſcher) ſucht unter beſchei

Landſturmmann

Paſtor Trömel aus Hall.Sonntag den 2. Hepkembe m Curtze, denen Verhältn ſſen5 ſchluß Beichte und 3(13 n. Frinitatis) r r e hand wagen t möbliertes ZimmerGeſammelt wird eine Kollekte für 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 46 ſucht. Offerten unter P 100 an die
den evangel. kirechl. Hilfsverein. Paſtor Trömel (Sedan- Offerten unter „Wagen“ in Exrved. d. Bl.

Exinnerung.) der Exped. d. Bl. niederzulegen.S prebigen
Sem. Vormittags 10 Uhr:

Diakonus Wuttke.
Vormittags I Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Abds. s Uhr: Jungfrauen-m verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins Seffnerſtr. 1.
Montag abds. 8 Uhr: Kriegs

bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Steadt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Werther.
m Anſchluß Beichte und
vendmahl. Paſt. Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

ltenburg 38.
Menſchan.

Montag nach mittag Uhr
Franenhilfe Unter Alten
Hurg 36.

Montag abend s Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 36.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Verein

Vormittag 8 Uhr
Paſtor Boit.

(olksbibliothe
goölknet

I

zu vermieten.
Eine kleine Hofwohnung ſof.

Preis 49 Taler.
Weize Mauer 11, im Laden,

Unter
ſtelle off

Wobnung zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen bei

Andersſahn, Teichſtr. 28.
Auch iſt daſelbſt noch 1 Schlaf

en.

DEEImit Kochgelegenbeit für 2 Perſ.
ſofort oder I 10. zu mieten ge
ſucht. Offerten unter 1000 an
die Exped. d. Bl.

Telegraphenarbetter ſuchteinfaches leeres oder auch

Raubige Leute ſuchen

oder früher.

Wohnung
möglichſt mit Stall zum 1. Nov.

Werte Offerten unter R an
die Exped. d. Bl erbeten.

mösliertes Zimmer
zu mieten. Off. unter „Zimmer“
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Reiſtgbeſen
dienſt. Paſtor Werther

Ev Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch abend 48 Uhr Ver

ammlung Mühlſtraße Nr. 1.
rau Paſtor Riem. Exped. d.

Kleinss Plüsohsofa
zu ver r Zu erfragen in der

zu vermieten
Roter

Möbliertes mm er
Feldweg 10, 2 Tr.

mit und ohne Stiel
empfieblt Wilhelm Götze,

Reumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.Vormittags 11 Ubhr: Kinder

gottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr Ver

ammlung der konfirmierten Totaladdierer
bne im Jugendheim bar. Nr. und Preis erbeten unt.

Werderſtraße. 41 6688 an die Exped. d. Bl.

G ſucht National
Kontrollkaſſen

eder Art gegen

zu vermieten

III
Lindenſtr. 2, 2 Tr.

Bürſtenmacher, Neumarkt 78

zu vermieten

WMöbllertes immer
Markt 18, Hof I.

c

Schlafſtelle s Menmartt 84. empfieblt A Michel

pferde
zum Schlachten

Arthur Hottmann,
Roßschlächterel,

Ohere Brete Str. Tel. 26,

Von unſerem agderſchut et wie rikakivnsa-

ausgeſuchte geſunde
Ursfche

abzugeben. Vorm. 9 114 Uhr. n Lom.
Groß 4 Co. G. m h. H.,

Luiſenſtr. 18

Pferde zum échlachten

auch Notſchlachten
kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe
kellz Höhur, Rosschlächterel

Friedrichſtraße 38 Tlefer Keller 1, Fernspr. 503.

vor kurzem



Ich habe vor kurzem erſt eine

Warnung an die Bevölkerung
erlaſſen, um ſie vor den verhängnisvollen Folgen der

landesverräteriſchen Machenſchaften
von mit feindlichem Gelde beſtochenen Agenten zu bewahren. Schon wieder aber kommt eine neue

Bewegung
zu meiner Kenntnis, die angezettelt iſt in Zürich, einem der Hauptſitze des feindlichen Agententums und welche bezweckt,

Aie deutſche Jugend zur Begehung von Kriegs- und Landesverrat zu verleiten
Die feindliche Agitation unter den erwachſenen deutſchen Arbeitern iſt geſcheitert an deren geſundem Geiſt, an ihrem politiſchen Verſtändnis

für die Gründe, die unſer Volk gezwungen haben und noch immer zwingen, ſich gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen, die aus gemeinſtem
Eigennutz dem deutſchen Volke ſeine wirtſchaftliche Blüte neideten. Ferner iſt die Ausſichtsloſigkeit, Deutſchland militäriſch und wirtſchaftlich zu
Boden zu werfen, von den Gegnern erkannt. Nun verſuchen ſie ein anderes verzweifeltes Mittel, den Sieg zu gewinnen, indem ſie die

iunere Zerſetzung, die Lahmlegung unſerer Verteidigungskraft durch die Revolutioniernng der deutſchen gugend

zu erreichen hoffen. Auch die Frauen und Mädchen ſollen ſich nach der Abſicht der Gegner an dieſem ruchloſen Vorgehen beteiligen. Selbſt die
Soldaten werden zum Kriegsverrat aufgefordert. Jch weiß mich eins mit der überwältigenden Mehrheit des ganzen Volkes, wenn ich einen

richte, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, ihre Kinder vor dem Unheil zu bewahren, das ihnen bei Beteiligung an dem beab
ſichtigten Verbrechen droht. Weiſet mit Abſchen die Aufforderung der Gegner von Euch, Euere Kinder zu verleiten, in dieſer Zeit des letzten
gewalttgen Endkampfes Euren Männern, Brüdern und Söhnen an der Front durch Beteiligung an Unruhen und Streiks in den Rücken zu ſallen.

Wo immer aber der Einfluß der Mültter nicht ausreichen ſollte, und der Vater fern iſt, um die Jugend von dem Verbrechen des Kriegs
und Landesverrats zurlickzuhalten, da ziehet beſonnene Männer Eures BVertrauens oder die Obrigkeit zu Rate, um die ſchlimmſten

Folgen für Leben und Zukunſt Euerer Kinder zu verhüten.
Alle diejenigen aber, die trotz dieſer Warnung ſich an Unruhen und Arbeitseinſtellungen, insbeſondere an der Agitation hierfür durch

Perteilen oder Vorzeigen von Aufrufen. Liſten Zetteln u dergl.

beteiligen und damit gegen die Strafgeſetze verſtoßen, ſollen wiſſen, daß

Kriegsverrat und Landesverrat,
wenn nicht mildernde Unſtände zugebilligt werden,

mit Zuchthaus, unter Umſtänden mit dem Tode beßraſt wird.
Feder. der in den Beſitz von Agitationsmitteln obiger oder ähnlicher Art kowmt, iſt bei Strafe verpflichtet ſie ſofort

bei der zuſtändigen Polfzeibehörde abzuliefern

Auf allen Fronten tobt der Kampf, überall hält das tapfere, ſiegreiche Schwert unſerer Kämpfer den Gegner von unſeren Grenzen fern.

An uns iſt es, des inneren Feindes Herr zu werden und uns würdig zu zeigen des deutſchen Geiſtes an der Front,

Magdeburg, 31. Auguſt 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General IV. A. K.

Frhr. v. Lyncker.
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Deutſchland.
Der preußiſche Landtag und die Wahlreform. Wie

in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird der
preußiſche Landtag am 19. Oktober ſeine Arbeiten
wieder aufnehmen. Man nimmt als ſicher an, daß ihm
die Wahlreformvorlage ſogleich unterbreitet werden wird. Der Haushaltungsplan für
1918 wird dem Landtag im Oktober noch nicht zugehen,
ſondern früheſtens erſt im Dezember. Auch mit dem
Wohnungs geſetz wird ſich der Landtag zu befaſſen.
haben. Daneben ſollen noch mehrere kleine Kriegsvorlagen
eingebracht werden. Mit einer Wiedereinbrin-
gung der vielumſtrittenen Fideikommiß-
vorlage rechnet man nicht mehr. Das
Herrenhaus dürfte ſeine Beratungen erſt im De
zember wieder aufnehmen.

Die Antelegraphiererei durch Alldeutſche wächſt undblüht wie Unkraut. So hat auch die Ortsgruppe e

ralfeldmarſchall Hin denbur g und den Reichskanzler
Dr. Michaelis angedrahtet. In dem Telegramm an

zu aäntworten, und den Reichskanzler
mit Kundgebungen bedenken wollten Und was würden
gerade die Alldeutſ ſagen, wenn etwa von den
Sogialdemokrabh mit derartigenden Männer zu

und auch

n Dinge Ruhe ſſen. J gthärmen de Politik dieſer Leute nicht!
denn nach vollbrachter Tat kommen ſie ſich für einige
Wochen ganz gewiß ſehr wichtig vor.

Die Reſorm der ſächſiſchen Erſten Kammer. Der
Verfaſſungsausſchuß der Se Kammer beſchloß mit

ränkung der Rechte12 gegen 5 Stimmen eine Beſa

Um eine Kroue.
Roman von B. von der Lancken.

18 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie hatte den Wagen der Gräfin erreicht. Herzog

Nikolaus empfahl ſich mit einem Handkuß und ging dann,
in Gedanken verloren, ſeiner Wohnung zu, halblaut den
neueſten VarieteSchlager vor ſich hin pſeifend. Er war
in ſehr guter Stimmung. Er wunderte ſich ſelbſt dar
über, denn die Variete-Schlager und die gute Stimmung
waren etwas gang Außergewöhnliches bei ihm.

e

Und ſte kam. Dieſe gefürchtete Einlgdung kam in
einem langen herzlichen Briefe einige Tage, nachdem
Sabine ihr Bild, und zwar ohne den gewünſchten aus
führlichen Brief, abgeſandt hatte, und nun mit einemmale
ſtand ſie vor der Entſcheidung „annehmen“ oder „ab
ſehnen und ſie wußte nicht, was ſie tun ſollte. Lockend
ſchien es ihr, das Leben am Hofe, neue glänzende Kreiſe
kennen zu lernen, und es war ja nur für eine kurze Zeit
dann würde ſie nach Weſſelsberg zurückkehren, vielleicht
als Georgs erklärte Braut. Sie würde heiraten und die
Welt da draußen würde hinter ihr liegen wie ein
ſchöner, bunter Traum, und in dem kleinen Weſſelsberg
würde ſie ihr Glück, ihre Heimat finden. Georg ging im
Juli und Auguſt wieder nach Schweden und Norwegen,
das ungefähr wäre die Zeit, die ſie bei der Tante in
Geroldſen verleben ſollte. Wie raſch konnten dort die
paar Wochen vergehen, die ſich ihr ohne r ins End
loſe dehnen würden un neben dieſen Erwägungen

wurden auch ganz heimlich die Träume lebendig, die vor
ihrer Verlobung mit Georg ſie ſo ruhelos umhergetrieben

hatten.
Nachdem ſie Tante Geſine den Brief vor eleſen hatte,ſtürmte ſie damit zu Magdalene, und da dieſe erade bei

der Kommerzienrätin war, um einige Geſchäſtsbriefe nach
ihrem Diktat zu ſchreiben ſo ſprudelke ſte ihre große Neutg
keit vor beiden aus. In ihrer Stimme lag geheimer,
aghafter Jubel, in ihren Aügen ein leuchtender Glanz,

e gingen ihre Blicke von einer zur andern.
„Das ſind je ſehr liebe und freundliche Worte, die

dieſe unbekannte Tante Jhnen da ſchreibt, mein Kind“,
ſagte die Kommerzienrätin, mit ihrer ſchmalen, durchſich
tigen W leiſe über Sabinens vor Erregung zart ge
röbete ſigen ſtrechend, „aber trotzdem kann ich es Jhren
Verwandten nicht vergeſſen, daß ſie Jhren guten Vater

übrigen kann man ihnen die kleine Freude ja können,

Beilage zum „Merſeburger

n

die größte He

nber

Etat nur
im ganz n, wie inPreußen, ibei Meinungsv
geblichen Einigur ſu
Kammer als Beſchlüſſe d ags gelten.Die ſozialdemokratiſche Fra chen Landtags
hat die Einbringung einer Jnterpellation beſchloſſen, in der der Regierung die Frage geſtellt wird, ob
ſie, der Ankündigung in Preußen ſolgend, die Einführung
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts vorzubereiten und dem kommenden ordentlichen Landtage eine Vorlage darüber zu machen
gedenke. Die ſächſiſche Regierung hatte ſich bekanntlich
vor der Vertagung des Landtags Anfang Juli für unver
änderte Beibehaltung des Pluralwahlrechts ausgeſprochen.

Der Fall Gröner. Über den Rücktritt des Generals
Gröner vom Kriegsamt ſchreibt der Abg. Scheidemann
„General Gröner war am Tage vor ſeinem „freiwilligen“
Rücktritt im Hauptquartier. Er wurde dort ſehr gut be
handelt und kehrte zurück in dem Glauben, ſeine Poſition
ſei feſt. Am ſelben Tage brachte aber der „LokalAnzeiger“
bereits die Nachricht von ſeinem bevorſtehenden Rücktritt
und am folgenden Morgen nahm der General nach einer
Unterredung mit dem Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung.“

„Die Reichskanzlet war über den Rücktritt des
Generals Gröner ebenſo überraſcht wie alle Welt. Von
dort aus iſt nichts gegen ihn unternommen worden.“
Scheidemann ſchreibt auch, daß Gröner einer Abänderung
des Hilfsdtenſtgeſetzes zu Angunſten der Arbeiter nur zu
geſtimmt hätte, wenn auch zugleich eine Regulierung der
Löhne und der Anternehmergewinne erfolge.

Haltloſe Verdächtigungen. Jn einem mit ſehr viel
Gift in der Feder geſchriebenen Artikel der agrariſchen
„Deutſchen Tageszeikung“ ſucht deren Auslandspolitiker
Graf Reventlow die gegenwärtige Reichstagsmehrheit für
den Rückzug an der Marne und für die lange Dauer des
Krieges verantwortlich zu machen. Er ſchreibt u. a. „Wir
denken dabei an jene Politik, die mit Herrn von Beth
mann Hollweg auch die ſogenannte Reichstagsmehrheit in
Friedenszeiten erfolgreich trieb. dem Heere und der Flotte
nicht diejenigen Mittel ausreichend und rechtzeitig zu
kommen a en deren ſie für die Stunde der Entſchei
dung bedurft hätten, um einen dem Deutſchen Reiche auf
ezwungenen Krieg in kurzem, erfolgreichem Ringen zu
eenden.“ An einer anderen Stelle heißt es: „Herrn von

Bethmann Hollweg hat die deutſche Wehrkraft zu Waſſer
und zu Lande nichts zu verdanken, im Gegenteill! Aber
darüber weit e iſt. jene negative Rüſtungspolitik
Herrn von Bethmann Hollweg im Vereine mit derjenigen
der linken Parteien des Reichstages welche heute den
„Krieg verkürzen“ wollen, a priori für die lange Dauer
es Krieges in hohem Maße mit entſcheidend geworden.

Dieſer unſer innerpolikiſches Leben in bedauerlicher
Weiſe vergiſtende Verſuch, die gegenwärtige Reichstags
mehrheit mit der Schuld und mit der Verantwortung zu
helſen a. der Krieg noch nicht beendet iſt, muß als
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esvorlage, die jemals nem
Parlament beraten worden iſt, zur Verabſchiedung ge
langt. Alles, was der Kriegsminiſter gefordert hatte, iſt
von dem Reichstag reſtlos bewilligt worden. Das Land
herr hat bewilligt bekommen, was die ſachverſtändigen mi
ſikäriſchen Stellen für notwendig hielten. Der Reichstag

h icht Il Maße erfüllt. Wenn
in all ſeinen Sorgen und Kümmerniſſ
laſſen, daß ſie ſich auch eigentlich nie um Sie, Liebſte,
gekümmert haben.“

„Aber ſie haben mich ja gar nicht gekannt“, lenkte
Sabine ein.

Ja, warum nichtn
t Darin liegt ja gerade das Un

recht von Jhren Verwandten. Die zu einer Familie
gehören, ſo eng verwandt ſind, ſollten ſich kennen. Von
den älteren muß das ausgehen, die Jungen können die
Annäherung nicht anbahnen. Gerade darin ſollten die
Wohlhabenden ihre Ehre ſuchen, daß ſie niemand der

oder fremder Hilfe überlaſſen, der ihren Namen
rägt.“

Jch würde mich meinen Verwandten nie genähert
ſtolz wie Papa es war, aberſah abwartend zu Frau Tereſehaben, darin bin ich ſo

da ſie es nun tun?“ ſie
hinüber

Da ſie es nun tun, freilich, da iſt es in Erwägung zu
ziehen, ob ein „Ja“ oder ein „Nein“ das s iſt.

„Ein „Nein“ und ich ginge nicht“, e agdalene.
Die beiden anderen ſahen erſtaunt zu ihr hinüber eine
kiefe innerliche Bewegung hatte ſie ergriffen, es war, als
ob eine innere Stimme ihr zuflüſterte „ſage ja, ſage ja,rede ihr zu, laß ſie ziehen, vielleicht b gſchnett
ſchoſſen dieſe Gedanken durch e Kopf, ſie fühlte ihr
Herz e klopfen, jeden Nerv vibrieren, „ſage ja,
ſage ja, vielleicht Sekundenlang drückte ſte die
Lider feſt über die Augen, als wollte ſie alle äußeren
Eindrücke m und dann ſagte ſie, dieſer inneren
Stimme zum Trotz: „Gehe nicht.“

Wie kannſt du dich ſo darüber erregen!“ rief ihre
Schweſter. „Deine Stimme zittert.“

„Ja, das kann ich und das tue ich, weil ich glaube,
daß rein äußerliche Gründe bei dieſem e deiner
Tante mitſprechen. Es hätte ihr wohl längſt einfallen
können, was ſie Sabinen ſchuldig iſt. Jetzt“ ſie brach
ab, die Blicke der Schweſtern begegneten ſich. Sabine
lächelte, es war das glückliche Lächeln eines Menſchen,
der ſich fürs Leben geborgen weiß, und ſie ſah ſich in dem
ſchönen, behaglichen Raum um wie jemand, der ſchon
Rechte daran zu haben meint

Sabine blieb den Abend über bei den Freunden, und
es war natürlich, daß ihr Entſchluß und W nächſte Zu
kunft das Geſprächsthema des Famlilienkretſes bildete, und

ierbei ſtellte es ſich heraus, daß der Kommerzienrat ent
chieden ſür und Magdalene gegen die Annahme der Ein
ladung war. Georg enthielt b jedes Ausſpruches,
„Baroneſſe Sabine muß es ja ſelbſt am beſten wiſſen“,
das war alles, was er ſagte.

Correſpondent“,
GGGCGOGe Taaeeeeeeeeeecae

en ſo allein gezienrätin ein, und ſie meinte es ſehr gut mit Sabinen.

h
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ceeeeeqcc3qh n naheFlotte nicht diejenigen Mittel ausreichend und rechtzeitig
bekommen hat, deren ſie für die Stunde der Entſcheidung
bedurft hätte, wie Graf Reventlow ſchreibt, ſo trägt eben
falls nicht der Reichstag die Schuld daran, ſondern andere
Stellen. Gerade von der Fortſchrittlichen Volkspartei iſt
immer wieder auf den Bau von Unterſeebooten in ge
nügender Zahl gedrängt worden. Alſo auch hier hat der
Reichstag nicht verſagt. Jm Intereſſe des inneren Frie
dens und mit Rückſicht auf das Ausland, die Graf, Revent
low nicht übt, verzichten wir darauf, noch deutlicher zu
werden. Wenn der Streit in Friedenszeiten ausgetragen
werden ſoll, werden wir dem Grafen Reventlow gern die
nötigen Aufklärungen geben.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 31. Aug. Die Rechnung der Käm

mere kafſe für das Jahr 1916 ſchließt, wie in der
letzten öffentlichen Stadtverordnetenſitzung bekanntgegeben
wuürde, mit dem erfreulichen Kberſchuſſe von 111 114
Mark. Der Magiſtrat vbeſchloß, dieſen Betrag wie folgt
zu verwenden Rückſtellung für den Brunnen vor dem
Oberlandesgericht 10000 Mk. für Erneuerung ſtädtiſcher
Gebäude insbeſondere des Rathauſes 10000 Mk. zur Ab
führung an das Kriegskonto 65 000 Mk., zum r auf
neue Rechnung 26 114 86 Mk. Bei der Steuerverwaltung
allein ſind 25 887 Mk. mehr eingekommen. Jm Gaſt
haus „Grüner Baum brach Feuer aus. Jn kurzer Zeit
brannte das große Gebäude bis auf das 1. Stockwerk
nieder.

Zeitz, 30. Aug. Die beiden Fabriklehrlinge Willi
Ebelein aus Bergisdorf und Ernſt Worms aus Kayna
ſpielten in der Mittagspauſe mit einem Granat-
zünder, den einer der Lehrlinge angeblich ſchon einige
Tage bei ſich getragen hat. Ein dritter Lehrling kam
hinzu und ſchlug auf den Zünder, der ſofort explo
die r ten Die beiden Lehrlinge wurden ſchwer verletzt.
Der Lehrling, der das Unglück anrichtete, wurde nur leicht

verletzt. SeAſchersleben, 30. Aug. Die Terra Akt. Geſ n für
Zwecke der Ertüchtigung der Volks und Mittelſchuljugend
unſerer Stadt den Betrag von 50000 Mk. geſtiftet.Magdeburg, 30. Aug. Als gefährliche E e n bahn

räuber wurden in Magdeburg zwei Hilfsſchaffner ent
larvt und verhaftet. Sie haben mehrere Wochen hindurch
auf Fahrten nach Wittenberg und Halle Güterwagen plan
mäßig geplündert. Jn ihren Wohnungen wurden bei
Nachſuchung ganze Ballen Herrenkleider- und Gardinen
ſtoffe, etwa 50 Paar Strümpfe, mehrere Töpfe mit Butter,
viele andere Lebensmittel, Wolle, Schuhe und andere
Waren gefunden.

f Schweina (S.-M), 30. Aug. Seit einem Viertel
jahr war eine auswärtige Familie hier in Drrerhe
Immer wurde ſchon von den Einwohnern gemunkelt, daß
die Betreffenden viel ne ver heimſchaff-
ten. Vergangene Woche ſollte nun die Ausreiſe erſolgen.
Vor dem Hauſe ſtanden 7 gepackte Kiſten. Die Polizei
am. von der Sache Wind und ließ die Kiſten öffnen.

Dem Stammgaft zuſorge J 5 9 hGemüſe, Beeren, Obſt, Fleiſch uſw. gefüllte
Dann folgten Erbſen, Reis, Graupen, guter
Vohnenkaffee, Nudeln, Zimmt, Seife, zehn Gläſer Bienen
honig und verſchiedenes andere. Auch 20 Flaſchen guter
Beerenſaſt fehlten nicht. Ferner war noch ein geräucher
ter Schinken mit 8 Pfund vertreten. Die Leute hakten
ſich alſo ſehr gut eingedeckt.

noch gar nichts von der Welt ſchaltete die Kommer

Sabine ſah mit heimlicher Ungeduld der erſten Aus
ſprache mit Georg unter vier Augen entgegen, und dieſe
Unruhe war ſo groß, daß ſie ſich faſt bis zur Erregung
geſteigert hatte, als ſie heute früher denn ſonſt aufbrach,
Und Georg ſich erbot, ſie zu begleiten.

„Es iſt ein ſehr ſchöner Abend, liebe Magda, wollen Sie
nicht mitgehen?“ ne der Kommerzienrat, aber ſie
lehnte ſeinen Vorſchlag freundlich ab, eine unauf ſchiebbare
Art vorſchützend. So gingen die heimlich erlobten
allein, und das hatte ſie gewollt.

Als die ſchwere Eichenhaustüre hinter ihnen ins
Schloß gefallen war, und ſie ein Stück in der mit Bäumen
bepflangten, nicht allzuhell erleuchteten, ſtillen Villen
e entlang gegangen waren, zog Georg Sabinens

rm d den ſeinen. Jhn zärtlich und feſt an ſich
drückend, bat er ſie, ihm offen zu ſagen, was g nuneigentlich wünſche. Sie ſagte ihm, was ſie ſich heute
zurechtgelegt, und woran ſie wirklich ſelbſt glaubte: „J
möchte fort ſein von Weſſelsberg in der Zeit, wo du au
gehſt ſagte ſie. „Es wird hier ſchrecklich einſam ſein
ohne dich, Georg.“

„Wirklich, Liebſtes?“
Jhre Antwort beglückte ihn. „Aber wir würden uns

fleißig ſchreiben, Sabine“, fuhr er fort.
„Ach, Briefe, Briefe ſind doch nichts Rechtes.“
„O Schatz, Briefe zwiſchen zwei Menſchen, die ſilieben, ſind ſehr t etwas Schenes, etwas Bleipe nen

„Nun, ſchreiben kann ich dir von Geroldſen e
gut wie von hier, und du mir daheim auch. das ſollte
ich dir immer von hier ſchreiben Dort wird es vieles
geben, was dich intereſſtert?“

„Jmmer nur inſoweit, als du der Mittelpunkt biſt
und nicht wahr, Sabine, Menſchen wie wir, für die
haben die äußeren Begebenheiten eigentlich wenig Wert,
nur das, was wir innerlich erleben und einander mit
teilen, das iſt das wirklich Wertvolle.“

Sie gingen eine Weile ſchweigend, Sabine rieb
ſchmeichelnd ihre Wange an ſeiner Schulter, ſah mit ihren
tiefen Augen zärtlich zu ihm auf.

e ſagte ſie leiſe, „du wünſcheſt nicht, daß ich
gehe.“

„Doch, Sabine, doch; ich will nicht gerade ſagen, daß
ich es wünſche, aber ich halte es vielleicht für e
für richtig

„Wieſo dasEs hat viel Verlockendes für ein ſo e Mädchen
einmal das Hofleben kennen zu lernen, und Sabine kennt (Fortfetzung folgt.



Halberſtadt, 30. Aug. Zur Verhinderung der immer
weiter überhand nehmenden Felde und Garten
diebſtähle hat der Magiſtrat von Croppenſtedt die An
ordnung erlaſſen, daß allen Familien, deren Mitglied ſich
eines dergrtigen Vergehens ſchuldig macht, hinfort die
e einſtweilen bis 31. Dezember entzogen
wird.

Merſeburg und Amgegend.
31. Auguſt.
September.

Der Herbſt naht, und der Beginn des September
monats iſt für uns die Mahnung, daß die warme Jahres
zeit nun ſchon in kurzer Friſt ihrem Ende entgegengeht.
Wohl iſt in den meiſten Jahren der Septemberbeginn
noch ſommerlich warm, iſt ja auch der entſprechende Monat
des Frühjahres, der März, an ſeinem Beginn gewöhnlich
in unſeren Breiten noch völlig winterlich, aber die beiden
Aquinoktiamonate haben das mit einander gemein, daß
ſich in ihnen die erſten Anzeichen der beginnenden neuen
e bemerkbar machen. So bringt uns auch der

eptember meiſt noch eine große Zahl ſonniger, mäßig
La Tage bei wolkenloſem Himmel und unbewegter

uft.Längſt iſt die Zeit der kurzen Nächte vorüber und erſtin der echten Morgenſtunde ſteigt im Oſten der Sonnen

ball empor. Dann lagern feuchte überden Fluren, und wenn das Tagesgeſtirn höher ſteigt,
dann erſt verſcheucht es die dunſtige Feuchtigkeit und
durchdringt ſie ſiegreich mit ſeinen wärmenden Strahlen
Regen iſt an ſolchen Tagen kaum zu befürchten, ſind wir doch
in der beſtändigſten Zeit des Jahres. Bei durchſchnitt
lich fünf völlig We Tagen bringt uns der September
eine mäßige Geſamtregenmenge mit höchſtens einem Ge
witter. Die mittlere Monatstemperatur hält ſich immer
noch auf der angenehmen Höhe von beinah 15 Grad, ſinkt
aber im Laufe des Monats auf 12 Gräd herab. Der
Abergang vom. Tag zur Nacht vollzieht ſich ziemlich ſchroff
auffälliger verringert ſich die Tageslänge am Nachmittag
als am Morgen, insgeſamt um zwei Stunden im Laufe
des Monats

Jm Sonnenlichte draußen fliegen die ſchimmernden
ſage des Altweiberſommers. Über den kahlen Stoppel
feldern läßt die Jugend die Drachen ſteigen. Georginen
und Aſtern und Sonnenblumen ſendet uns diesmal früher
als in anderen Jahren der Herbſt als ſeine Boten. Die
Ebereſchenbeeren leuchten uns aus dem Laub wie rote

rlen entgegen und das Heidekraut beginnt in den
äldern und auf der Heide ſeine blaßvioletten en

zu entfalten. Dieſe ſicheren Anzeichen des nahenden
Herbſtes dünken uns für Ende Auguſt noch reichlich früh
ünd gerade in dieſem Jahre hätten wir den Überfluß an
Wärme und Licht noch gern recht lange genoſſen. Iſt das
Beginnen des Abſterbens der ſommerlichen Schönheit in
der Natur ſchon ſonſt geeignet geweſen, ernſte und trübe
Gedanken in uns zu wecken: mit wieviel ſchwereren Ge
danken und trüberen Blicken ſehen wir in dieſem Jahre
dem Fallen des Laubes entgegen, bangen wir vor dem
Herbſt, hinter dem unerbittlich mit Kälte und Dunkelhedt
der Winter ſteht. Aber ein früher Herbſt iſt noch lange
kein Beweiß dafük, daß der diesjährige Winker ein ebenſo
e Geſicht zeigen werde wie Der ver e. Jm

egenbe T werde vorgausſic
linder Nachſommertage genießen

Den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland erlitt der
Musketier Heinrich Schröter Sohn des Schuhmachers
Heinrich Schröter, Johannisſtraße 8 hier wohnhaft.
An den Folgen einer im Felde zugezogenen Krankheit
e der Unteroffigier Hermann Peßold von hier,

oter Feldweg 8 wohnhaft. Ehre ihrem Andenken!
Auszeichnungen. Frau Landesrat Nitzſchke und

Frau Paſtor Wudttke haben die Rote Kreuz Medaille

3. Klaſſe erhalten. SVon der Kirchengemeinde St. Viti. Vom König-
lichen Konſiſtorium iſt der Pfarrer em. Trömel aus
Halle mit der Vertretung des erkrankten Pfarrers Kratzen
ſtein an St. Viti beauftragt. Derſelbe wird am Sonntag
den 2. September, vormittags 19. Uhr, zum erſten Male
predigen und die Amtsgeſchäfte übernehmen.

Zur Kohlenbeſtandsaufnahme. Vordruck A II
für Behörden, Anſtalten, Schulen, Krankenanſtalten, ſo

wie zur Heizung für Gewerbe und Geſchäftsräume, ferner
Vordruck B für Gewerbebetriebe und Vordruck C
für Händler und ſonſtige Bezugsvermittler ſind fertig
geſtellt und können Sonnabend vormittag von 8
bis 2 Uhr im Geſchäftszimmer des Magiſtrats (Rathaus,
2 Treppen, Zimmer Nr. 18) abgeholt werden. Die hier
für im Betracht kommenden Stellen mögen dies beſonders
beachten. Die Vordrucke ſind ausgefüllt am Montag
und Dienstag nächſter Woche im alten Rathaus ab
zuliefern.

Reichspoſt und Papiernot. Mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten in der e hat das Reichs
poſtamt zugelaſſen, daß die Zahlkarkten älterer
Art bis auf weiteres weiterverwandt und die blauen
Zahlkartenm durch das Privatgewerbe auf ungebleichtem
Papier hergeſtellt werden, deſſen Grundſfarbe einen etwas
mehr hellgrauen oder hellgrünen Ton hat. Auch dürfen
die Zahlkarten in der Stärke und Stoffzuſammenſetzung
des Papiers von den durch die Poſt ausgegebenen Zahl
karten etwas abweichen.

Kohlenverſorgung und Ernährung. Jn keiner Zeit
waren wir ſo auf Heißmaterialien angewieſen, wie jetzt.
Unſere Nahrungsmittel entſtammen in ſtark überraſchen
dem Maße der Pflanzenwelt. Um dieſen die Nahrüngs
ſtofſe möglichſt vollſtändig entnehmen zu können, bedarf
es eines langen Kochprozeſſes, Fehlt es an ausreichenden
Kochen, dann ſinkt die Ausnutzung unſerer jetzigen
Nahrung. Es verringert ſich dadurch die uns zur Ver
fügung ſtehende Nahrungsmenge! Durch möglichſt weite
nwendung der Kochkiſte kann der Knappheit an Heiz

material weitgehend geſteuert werden. Wenn die A
temperatur niedrig iſt, müſſen wir, um unſere Körper
temperatur aufrecht zu halten, mehr Nahrungsſtoffe um
ſetzen. Frieren bedeutet ſomit vermehrter Nahrungs-
umſatz. Von dieſem, ſehr ernſten Geſichtspunkt muß die
Kohlenknappheit in en Linie betrach

n

S

ptet werden! Wir ſind mit Nahrungsſtoffen knapp be

ſtellt. Wir dürfen deshalb nicht noch durch äußere Um

ſich leicht anbringen.

Strande vorgeſührt werden. Tablegu! Eine Haupt

ſtände ihren Umſatz erhöhen! Die Kohlenverſorgung
greift tief in das Ernährungsproblem ein. Jnfolgedeſſen
müſſen mit unerbittlicher Strenge alle Maßnahmen ge
troffen werden, um jede Familie mit ſoviel Kohlen zu
verſorgen, daß ſie ein bis zwei Zimmer ausreichend heizen v

ge
hetzungen in Einſfamilienhäuſern, ſoweit
ſich das irgendwie ermöglichen läßt, außer

kann. Es wäre wünſchenswert, daß alle Jentral-

Betrieb geſetzt werden. Ein kleiner Ofen läßt
Auf die Schönheit kommt es jetzt

währhaftig nicht an! Es erregt UAnwillen, wenn der
Arbeiter friert und der Beſitzende ſogar das Treppen-
haus ſeines Heims erwärmt!
weite Kreiſe von ſich aus zuneſchränken oder ganz aufgeben werden, wenn ſie in Be
bracht ziehen, welch innige Zuſammenhänge zwiſchen
Mangel an Heizung und der Ernährung beſtehen!

Rohzucker ſtatt Weißzucker. Jm Kriegsernährungs
amt finden zurzeit gemeinſam mit der Reichszuckerſtelle
Verhandlungen ſtatt, von deren Verlauf es abhängen
wird, ob man die Bevölkerung miteinem neuen Erzeug
nis für die Haushaltungen verſorgen wird. Der ſchöne,
weiße Zucker, den wir bisher in Geſtalt von Würfel- oder
Streuzucker erhielten, ſoll zum größten Teil durch Roh-
zucker erſetzt werden, dem man den Namen „Edelzucker“
zulegen will. Grund zu dieſer Neuerung iſt die Kohlen
erſpärnis. Die Zuckerbetriebe, ſowohl die Rohzucker
fabriken wie die Raffinaden, ſollen zuſammengelegt und
der chemiſch reine Zucker durch Rohzucker d werden.
Die Hausfrau, die dieſen „Edelzucker“ erhält, wird da
mit nicht umzugehen wiſſen. Der Stoff iſt gelb und
klebrig, ſetzt ſich in den Säcken feſt und nimmt bei der
Entleerung gus den Säcken die Faſern und alle Anrein-
lichkeiten mit. Der Rohzucker iſt für die Marmeladen-
herſtellung nicht verwendbar, da die in ihm enthaltene
Melaſſe die Marmelade zerſetzi, außerdem der Marme
lade einen Rübengeſchmack gibt, der nicht wieder
zu entfernen iſt. Genau ſo geht es bei der Süßung von
Kaffee, Tee und anderen Speiſen mit dem Rohzucker, der
ſeinen Rübengeſchmack ſtets überträgt.

Tivoli- Theater. Kurz vor Toresſchluß der
Sommerſpielzeit kam Direktor Dechant geſtern Abend
noch mit einer Erſtaufführung heraus. Der Autor
Viktor Holländer hat das Werk Die Schöne vom
Stramnde“ taufen laſſen und bezeichnet es als eine
Operette. Man kann es aber mit gutem Recht ko m a e
Oper nennen, der 1. Akt hat wenigſtens von Anfang
bis zu Ende in Handlung und Muſik echten Opern
charakter, während der zweite und dritte Aufzug aller
dings dem Operettenſtil gerecht werden. Das geſchickte
Gemiſch zwiſchen komiſcher Oper und Operette ſtellt auf
alle Fälle ein Opus dar, das ſich den allerbeſten klaſſiſchen
Operetten anreiht und ohne Zweifel turmhoch erhaben

züber den ſeichten neugeitlichen Erſcheinungen der Ope-
rettenliteratur ſteht. ſie Theaterfreunde und Beſucher
ſind der Direktion dankbar für die Vermittelung der Be
kanntſchaft mit dieſem Werke und für die wirklich glän
zende Aufführung. Die „Schöne vom Strande“ iſt ein
kokettes FilmModell, das in Heringsdorf am Strande die
Herzen der liebedurſtenden a und Ehemännererobert und ſich in Rendezvols gefällt, allerdings ledig
lich in der Abſicht der Kinogufnahmen. Auf dieſe Weiſe
geraten einige Ehemänner bei ihren Frauen und den

oſern in Mißk

ihre Zentralheizung ein

r
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Büwngern der Sta

rolle ſpielt in. der Handlung des zweiten und dritten
Aufzuges der Ehemann der „Schönen vom Stkrande“, ein
Athlet und Ringkämpfer, der Verwirrung, Furcht und
Schrecken in die Wohnung zweier bei der Filmaufnahme
mit ihr in Heringsdorf hereingefallenen Ehemänner
bringt. Eine höchſt einfache Sache, die aber höchſt
origtnell verarbeitet, ſowie mit komiſchen Szenen wir
kungsvoll durchſezt iſt. Dann aber vor allem die ent
zückende opernhaſte Muſik und die wunderbaren neuen
Melodien. Wie ſchon oben bemerkt, war die Aufführung
wmuſtergültig, jeder modernen größeren Bühne würdig.
Auch ſzeniſchdekorativ. Karl Eckhardt erwies ſich da
wieder als anerkannter Regiekünſtler. And als Charak
terkomiber und Sänger in der Rolle des Schwerenöter
Waldemar Knauer. Zu dem allgemein vollendeten Spier
geſellte ſich hier noch im beſonderen das Gebärdenſpiel.
Seine beiden Kouplets, namentlich das von der „Ottilie“,
waren prächtige Leiſtungen. Helene Deter-Pauli
gab ſeine Ehehälfte temperamentvoll und lebenswayr
wieder. Das Ehepaar Hallerſtäädt, deſſen männliches
Oberhaupt mit der Filmſchönen in Heringsdorf kokettiert

und nun im Kino zu ſehen iſt, wurde von Hermann
e i tze und Käthe Drießen ausgezeichnet dargeſtellt.

Meiſter leiſtungen waren auch der Boris Mensky des
Herrn Dechant und die Fritzi Wendel der Frau De
chant. Jhre Rollen ſtehen auch muſitkaliſch im Vorder-
grund. Hervorgehoben ſeien die herrlichen Melodien von
dem Eheringelein, dem kleinen ſüßen Dingelein. Jm
Duett mit Hermann Weitze trat Direktor Dechant
noch in dem Kouplet „Der Herrgott ſchuf ſo viele ſchöne
Frauen“ und „Mein Herz, das iſt ein Einkehrhaus“
chaxakteriſtiſch hervor. Lebenswahr kopierte er auch den
Didlekt. Die Ausſtattung war fein, die Muſik, die von
Kapellmeiſter Volkmann dirigiert wurde, wirklich
bünſtleviſch.

Tivoli Theater. Am Sonnabend geht als Rüſtungs
arbeiter und Volksvorſtellung der luſtige Schwank: „So'n
Windhund“ in Shene. Einheitspreis 30 Pf. Am
Sonntag findet die erſte und letzte Wiederholung der mit
ſo großem Erfolg aufgenommenen Operette „Die
Schöne vom Strande“ ſtatt.

Wettkämpfe am 2. September.
Am Montag abend hatten die Kampfrichter ſich ver

ſammelt, um den Verlauf des Wetturnens feſtzulegen.Es ſoll nachmittag pünktlich um 2 Ahr auf dem Rulandts

e

Grenzen der Kampfbahnen S
Jch bin überzeugt, daß

dem
gegen feden

platze begonnen werden. Das Antreten der Teilnehmer
geſchieht abteilungsweiſe nach den Kampfnummern, die
ſichtbar auf der Bruſt und auf dem Rücken zu tragen ſind
und durch aufgeſtellte Tafeln den Platz anweiſen. Am
die große Zahl der Jugendlichen in ihren Leiſtungen
möglichſt ſchnell bewerten zu können, wird in 20 Ab
teilungen gekämpft. Nach Beendigung des Fünfkampfes
werden. die Mannſchaftswettkämpfe im Eilbotenlauf und
Steinſtoßen ausgefochten. Von 6 Uhr beginnen Fußball-
und Schlagballſpiel, ſo daß gegen 7 Ahr die Kämpfe be
endet ſein können. Es wurde weiter beſchloſſen, die
Pflichtleiſtungen im Speer-Weitwerfen für die
1., 2. und 3. Stufe auf 20, 15 und 10 Meter, in Stab
Weitſprung auf 5, 4 und 3 Meter, im Dreiſprung auf

früherer

35,
30 und 25 Meter feſtzuſetzen. Als Sieger werden in jeder
Stufe der Teilnehmerzahl anerkannt. Als Preis
wird eine Sieger-Arkuünde von der Kgl. Regierung, Be
zirksausſchuß für Jugendpflege, ausgehändigt. Das Er

nis des Kampfes wird am äbend in der Turn
halle Wilhelmſtraße, bekannt gegeben, wo von 8 Ahr
ab ein Elternabend abgehalten wird, zu dem die
Angehörigen und alle Freunde und Gönner der Jugend
zu einigen Stunden geiſtiger Erbauung eingeladen ſind.

7,50 6,50 und 5,50 Meter, im BallWeitwerfen 5

Den Zuſchauern am Nachmittag wird empfohlen, den
zu nahe zu treten, um

Störungen im Betriebe und Unglücksfälle zu vermeiden,
da zum Teil mit recht gefährlichen Waffen (Speeren) ge
kämpft wird. Gut Heil! auf einen glücklichen Verlauf

Ernſte Mahnung und Warnung an verhetzte junge
Fabrikarbeiter.

Unter den jugendlichen Fabrikarbeitern des Landes,
beſonders in denen der Rüſtungsinduſtrie, gärt es. Nicht
Lohn und Magenfragen ſind es, die dieſen Teil der Ju
gend beunruhigen, ſondern aus dem Ausland kommende
raffinierte politiſche Hetzereien, die ihr den Größenwahn
einzuimpfen ſuchen, daß ſie durch Arbeitseinſtellung und
Veranſtaltung von Straßendemonſtrationen in der Lage
wäre, dem Weltkriege ein Ende zu machen. Wir ſagen
wohlüberlegt, „aus dem Auslande kommende“, denn die
Hetzblätter, auf die dieſe Agitationen zurückzuführen ſind,
ſtammen aus der Unionsdruckerei in Zürich, dem Sitz
ungezählter deutſchfeindlicher Ententemachenſchaften, und
wer noch irgendwelche Zweifel in die Unehrlichkeit dieſes
verbrecheriſchen Spiels ſetzen ſollte, dem ſollten über ihren
wahren Zweck die Augen aufgehen durch die weitere An
kündigung, daß an einem beſtimmten Tage in allernächſter
Zeit auch die proletariſche Jugend der Ententeländer zur

und ſchön Wetter.

Förderung des Weltfriedens die Arbeit einſtellen werde.
Der wahre Zweck der ganzen Hetzerei, deren Urheber

ſich vorſichtig im Dunkel verborgen halten, um ihre werte
Perſon ja nicht dem Bajonett, der Kugel oder dem Zucht
hauſe auszuſetzen dafür ſind ja immer die dummen
Straßendemonſtranten da! iſt lediglich, durch Erregung
innerer Unruhen und durch Einſtellung der Arbeit in der
Rüſtungsinduſtrie Deutſchlands Kriegsmacht zu
ſchwächen, zu ſchädigen und uns den Krieg
verlieren zu laſſen.

Es darf nicht der geringſte Zweifel darüber gelaſſen
werden, daß in dieſen ernſten Tagen des Krieges alle der
artigen Handlungen und darüber hinaus ſchon der Beſitz
hetzeriſcher Agitationszettel, Zeichnungsliſten und dergl.

mehr vhne Rückſicht guf das jugendliche
Alter des Täters unnachſichtlich als Krieg
und Landesverrat mit Zuchthaus ode

Verſuch der Arbeitseinſtellung wird auch gegen
jede Straßendemonſtration mit gleicher äußerſter Strenge
eingeſchritten werden.

Glaubt die jugendliche Arbeiterſchaft Urſache zu Be
ſchwerden in bezug auf ihre Arbeitsverhältniſſe zu haben,
ſo möge ſie ſich damit an die Schlichtungsaus
ch üſſſe wenden, wo ſie unter allen Umſtänden ihr Recht
finden wird.

Aber Arbeitsniederlegung, Straßen
vradau und dergl. wird man den durch Revolutions
phraſen verrückt
weder hier noch ſonſtwo unter keinen Umſtänden geſtatten.
Darüber ſind ſich Bürgerſchaft, wie wir wiſſen, einſchließ
lich der beſonnenen gereiften Arbeiterſchaft und Zivil- und
Militärbehörden einig, und daß man ihnen gegebenenfalls
mit aller Strenge zu begegnen wiſſen wird, darüber läßt
die heutige Ankündigung des ſtellv. Kommandierenden Ge
nerals nicht den geringſten Zweifel. Jeder, den es an
geht, iſt ſomit eindringlich gewarnt. Wer trotzdem die Ar
bei niederzulegen und auf der Straße zu demonſtrieren
wagen ſollte, wird ſchwer an den Folgen zu tragen haben.

Zweck und Ziele unſeres Muſeums.
„Jedes Muſeum einer Stadt muß den er

der Stadt entſprechen, aus der es herausgewachſen i
mit dieſen Worten beginnt Theodor Volbehr ſeine Ab
handlung: Die Abſichten des Kaiſer FriedrichMuſeums
in Magdeburg.

Dieſe Forderung trifft in vollem Maße auf unſer
Heimatmuſeum zu. Merſeburg mit ſeiner tauſendjährigen
Geſchichte, ſeiner Fülle hiſtoriſcher Zeugen einer reichen
Vergangenheit hat mehr wie manche andere Stadt be
rechkigten Anſpruch darauß, ein Muſeum zu beſttzen,
welches die noch vorhandenen überbleibſell vergangener
Kultur vor dem drohenden Antergange bewahrt und der
Nachwelt überliefert. Denn viel Wertvolles, ja Un

erſetzliches iſt bereits im Laufe der Zeiten verloren ge
gangen, ſei es, daß es nach anderen Städten (z. B. Halle,
Magdeburg Dresden) gebracht iſt, ſei es, daß es An
verſtand vernichtet hat.

Doch das Scmmeln und geordnete Aufbewahren der
Kultur und e e un iſt nur ein, und zwarmittelbarer Zweck des Muſeums; der andere wichtigere
Zweck iſt ein idegler; es will nicht nur der Wiſſenſchaft
durch Anregung zu neuen Forſchungen dienen, ſondern
guch die allgemeine Volksbildung heben. Durch An
ſtellung von Vergleichen zwiſchen den Erzeugniſſen

Kulturabſchnitte und den jetzigen Einrichkungen
und Gebräuchen vermag der Beſchauer die Erfahrungen
unſerer Altvorderen, de und Wirken abge
ſchloſſen hinter uns liegt, in mancherlei Weiſe für die
Gegenwart nutzbringend anzuwenden.

Das Muſeum will ferner durch Ausſtellung von Gegen
ſtänden aus dem Gebiete der Kunſt dieſe den weiteren
Schichten der Bevölkerung zugänglich machen, dadurch auf
die Veredelung der Geſchmacksrichtungen hinwirken und
den Sinn für Schönheit pflegen.

gemachten jugendlichen Gernegroßen.



Endlich will es durch die naturwiſſenſchaftlichen
Sammlungen die Kenntnis der heimiſchen Tier und
Pflanzenwelt und der geologiſchen Ver ehe fördern,
letzten Endes aber dadurch die Liebe und Anhänglichkeit
zur heimatlichen Erde neu beleben, denn mit Recht gilt
hier des Dichters Wort:

„Warum in die Ferne ſchweifen,
Sieh', das Gute liegt ſo nahl“

Zur Verwirklichung all dieſer Beſtrebungen bedarf es
jedoch des weiteren Ausbaues unſeres Mu-
ſe um s. Vor allem hat es unter dem Raummangel zu
leiden; die jetzige Überfüllung beeinträchtigt in hohem
Maße die Uberſichtlichkeit. Zur Behebung dieſes Ubel
ſtandes iſt die Beſchaffung von weiteren Räumlichkeiten
erforderlich. Vielleicht ließen ſich bei der beabſichtigten
Einrichtung eines Jugendheimes im angrenzenden Grund
ſtück einige Räume erwerben, in welchen die naturwiſſen
chaftlichen Sammlungen untergebracht werden könnten,
a dieſe beſonders Schulzwecken dienen. Der dadurch frei

werdende Saal kann dann das Kartenmaterial, die Bil
der, die Bücherei und die Münzenſammlung aufnehmen,
wodurch das jetzige Biüſchereizimmer für die dringend be
nötigte Werkſtatt und die große Halle für die weitere
Ausdehnung der Vorgeſchichte frei wird.

Auch ließe ſich das Kellergewölbe durch elektriſche Be
leuchtung nutzbar machen. Der früher vorhanden ge
a wer Kreuzgang müßte, wenigſtens zum Teil, wieder
guſgebaut werden, und könnten in demſelben ſehr gut die
Skulpturen und Grabſteine Aufſtellung finden. Die Be
ſchaffung eines eiſernen, feuer und diebesſicheren
Schrankes iſt für die Münzenſammlung und für wichtige
Urkunden erforderlich.

Endlich würden gärtneriſche Anlagen dem Gangen
einen freundlichen Eindruck verleihen Und auf die Stim
mung des Beſuchers vorteilhaft einwirken, insbeſondere
dürfte ſich auch die Bekleidung der kahlen Steinwände mit
Efeun empfehlen, derſelbe würde ſo recht die Verbindung
zwiſchen einſt und jetzt herſtellen.

nd wie ſich dann immergrüner Efeu um die alters
grauen Mauern des Muſeums ſchlingen wird, immer
grüner Efen, gewiſſermaßen das Sinnbild der Anver
gänglichkeit, ſo möge die Kenntnis der Vergangenheit be
fruchtend Dre die Gegenwart wirken und ſich ſo der in
S et Lebtern an der Sonnenuhr prangende Spruch

ewahrheiten:
„Es weichen ſich die Hände
Geſchlechter ohne Ende.“ e

Es ſteht zu hoffen, daß alsbald nach Friedensſchluß
Bürgerſchaft und Stadtverwaltung in der Erkenntnis der
Kulturbedeutung des Muſeums ihr Möglichſtes tun wer
den, die geſchilderten Ziele ihrer Verwirklichung ent
Varee u führen, zum Vorteile der Stadt, zum Wohle des

aterlamdes. F G.
Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 1. Sept.)
Für Haushaltungen

Ausgabe. 100 Gramm Grieß, 75 Gramm Nudeln
und 1 Pfund Einmachezucker (gemahlener Mehlis
oder gemahlene Raffingde) auf die Quittungsabſchnitte
11, 12 und 13 in den Lebensmittelgeſchäften bis ſpäte
ſtens Sonnabend ab

heiſchkarten kommen GrS e n Gleichzeitig Umtauſch für die
wche.
Grützwurſt: Von nachmittags 4 bis 728 Uhr im

Laden Burgſtraße 16 für die Nr. 8701 bis 4900, im
Laden An der Geiſel 2 für die Nr. 4901 bis 6100.

Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller) für die
mee 1601 bis 1900. Verkaufszeit von 2 bis 5 Uhr nach
mittagsLandeier; Jn den Butterſtellen 3 bis 7 (Fiſcher,
Weißenfelſer Straße, Kötteritzſch, Gotthardtſtraße,
Frahnert, Kleine Ritterſtraße, Kunecke, Gutenberg-
raße, Konſumverein, Lauchſtedter Straße) wird pro
Kopf ein Ei abgegeben. Vorzulegen iſt die für die
Woche gültige Fettmarke.

Honigkuchen: Alle Perſonen über 70 Jahre er
W in dem Lebensmittelgeſchäften zwei Tafeln Honig

uchen.
Schokolade: Für Kinder bis zu 10 Jahren wird

pro Kopf eine Tafel Schokolade in den Lebensmittel
geſchäftem ausgegeben.

g Kötzſchen, 831. Aug. Wieder hat unſere Gemeinde
den Heldentod zweier Krieger zu beklagen. Der
Pionier Karl Sache fiel in den ſchweren Kämpfen am
21. Auguſt, während der Pionier Willi Zätz ſch, Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes, ſeiner ſchweren Verwundung er
legen iſt. Ehre ihrem Andenken!

Großlehna, 29. Aug. Sonntag nachmittag gegen
3 Uhr brach auf dem kleinen Stallgebäude des hieſigen
Jnvaliden E. Löſchke Feuer aus. Es fand reichliche

ahrung an dem hier lagernden Wetizenſtroh. Bei den
Aufräumun sagrbeiten wurde auch noch ein Sack Weizen
ans Tageslicht befördert, wobei alle umſtehenden Zu
ſchauer in ein lautes Gelächter ausbrachen. Das Feuer
wurde von den herbeieilenden e mit der Orts
ſpritze in kurzer Zeit gelöſcht. Die Schuld an dem

trifft diesmal wieder die Kinder. Zwei Enkel des
6 und 7 Jahre alt, haben mit angt zündeten Streich

hölzern auf dem Stalle nach Eiern geſucht.
8 Witzſchersdorf, 30. Aug. Dem Huſaren Emil

Meyer von hier wurde wegen beſonderer Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

Aus der Saalaue, 29. Aug. Die Städter mit ihrem
emg egrenszten ſelbſtverſtändkich nur
räuml ich gemeint, nicht geiſtig), W S nur

d en er en zu unrecht

unngen der

in

D

die wir durch all das ſchöne, das Jahr für Jahr die Natur
uns zeigt, leider nur zu ſehr abgeſtumpſt ſind, ſo daß
wir's gar nicht mehr bemerken, wir haben vorigen Diens
tag Abend einen ſelten ſchönen Genuß gehabt: ein
Abendrot, wie es nicht oft zu ſehen iſt. Nicht nur
die Stelle, wo der Sonnenball im Nordweſten verſchwun
den war, glich einem Feuermeer, nein, der ganze Horizont
war in Purpurrot gekaucht und goldne Strahlen ſtiegen
bis zum Zenith hinauf, wo zarte Wolken durch den blauen
Ather zogen, darunter eine ganz kleine, einem goldnen
Zeppelin täuſchend ähnlich. Alle Farben waren in ver
ſchwenderiſcher Fülle und wunderbarer Zartheit ausge
goſſen. Feuriges Gelb und dunkles Rot wechſelten ab
mit hellem und geſättigtem Blau, mit tiefdunklem Violett
und zartem Grün. Es war, als ſtände der ganze Himmel
in Flammen. Mitten zwiſchen ihnen aber leuchtete ein
Stück Regenbogen auf und vereinigte in ſich alle am
Himmel zerſtreute Farbenſchönheit. Und doch war
nirgends eine Regenwolke zu entdecken, die ihn hätte
hervorrufen können. Wie wurde uns da ſo ſtill und an
dächtig zu Mute. Überwältigt von dieſer Pracht, die
keines Malers Pinſel nachzuahmen vermag, ſtanden wir
da in ſtummer Ehrfurcht, und unwillkürlich falteten ſich
die Hände: leiſe e der Mund: Herr, wie ſind deine
Werke ſo groß und viel. Licht iſt das Kleid, das du an
haſt. Und, wie eine tröſtende Ahnung zog es durch die
Seele: Zwar ſteht die Welt in Brand und glutrot n e
die Flammen des Krieges, aber verheißend malt,ſich doch
am ewig blauen Himmel, auf dunklen Wolken der Bogen
des Friedens, den wir alle erſehnen, der aber nur aus
einem Meer von Blut geboren werden kann. Er wird
bommen, ganz gewiß, nur müſſen wir geduldig warten and
tapfer aushalten, bis der ewige Weltenſchöpfer ihn uns
ſchenkt. Von dieſem Abend aber gilt Goethes Wort:
„Was vergangen, kehrt nicht wieder, aber ging es leuchtend
nieder, leuchtet's lange noch zurück.“ Es iſt dunkel ge
worden und die Nacht breitet wieder ihre dunklen
Schwingen über Feld und Au, aber im Herzen iſt etwas
zurückgeblieben von dem goldnen Glanz, der eine ſchöne
ſegensvolle Zukunft, einen uwiser Tag verheißt.

Wichtige Bekanntmachungen des Kgl. Landrats.
Auf dem Lande werden noch eine große Zahl von

t zurückgehalten
ie er ſolcher Fahrradbereifungen werden daher dar

guf aufmerkſam gemacht, daß die Abgabe nunmehr be
ſtimmt zu erfolgen hat, da ſonſt ſchwere Strafen verhängt
werden müſſen. Auch die Fahrradbereifungen ſind abzu
geben, wo ſich die Beſitzer der Fahrräder im Felde be
finden. Nur der darf die Bereifüng weiter benutzen, der
hierzu eine Beſcheinigung des Kgl. Bezirkskommandos hat.
Die Gendarmeriewachtmeiſter haben Anweiſung erhalken,
die mißbräuchliche Benutzung von Fahrradbereifungen zur
Anzeige zu bringen.

Die Formulare für die Kohlenbeſtandserhe
bung auf dem Lande gehen den Ortsrichtern ſofort zu
ünd ſind ſofort zur Verkeilung zu bringen.

Die Korn ſtelle macht bekannt: Um das an die
Proviantämter vor der allgemeinen Umlage gelieferte

e u auf die Lieferungspflicht des Kreiſes in Anrechnung
ringen zu können, werden die Gemeinde und Gutsvor

ſteher gebeten, uns die abgelieferten We oder die von

r j Sigenft ß

von der dortigen Strafkammer zu 130 000 Mark
eldſtrafe verurteilt.

Eine deutſche Vielweiberei-Verordnung. Heute, da
angeſichts der brennenden wer der durch den Krieg
drohenden Entvölkerungsgefahr als n gegen
dieſe Gefahr allen Ernſtes auf die Einführung der Viel
weiberei hingewieſen wird, verdient in der Erinnerung
aufgefriſcht zu werden, daß die Vielweiberei in Deutſch
land ſchon einmal geſetzlich eingeführt war, und zwar aus
demſelben Grunde, aus dem man ihr heute wieder das
Wort redet. Es war um die Mitte des 17. Jahrhunderts,
als die merkwürdige Verfügung erſchien, die die Vielehe
im höheren Staatsintereſſe anordnete. Sie war aus der
Not der Zeit geboren. Hatten doch die Greuel des
Dreißigjährigen Krieges mit der Bevölkerung ſo gründlich
aufgeräumt, daß von den 17 Millionen Einwohnern, die
Deutſchland 1618 zählte, beim Abſchluß des Weſtfäliſchen
Friedens nur noch 4 Millionen übrig waren, die oben
Drein noch zum größten Teil weiblichen Geſchlechts waren.
Jn der Erkenntnis, daß Not kein Gebot kennt, wurde
daher am 14. Februar 1650 auf dem ten en Kreistage
zu Nürnberg der Beſchluß gefaßt, daß fortan jedem Manne
geſtattet ſein ſoll, ſich zwei Frauen zu nehmen. Der ge
n intereſſante Erlaß hatte folgenden Wortlaut:
„Demnach auch die unumgängliche Nothdurft des d
römiſchen Reiches erfordert, die in dieſem 30 jerig Wie
Kriege ganz abgenommene, durch das Schwerdt, Krank
heit und Hunger verzehrte Mannſchaft wiederumb zu er
etzen, ſo willen hinfüro innerhalb den nächſten n
ne Mannsperſonen zwei Weiber zu heirathen
erlaubt ſein.“

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 31. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern bei ſchlechter Sicht rege Kampf

tätigkeit der Artillerie an der Küſte und zwiſchen Pfer
und Lys. Erſt gegen abend und nachts kam es mel
fach zu Zuſammenſtößen vor unſeren Stellungen. Eine
Anzahl Engländer wurden gefangen.

Jm Artois entwickelten ſich nördlich von Lens ürt
liche Kämpfe, die bis zur Dunkelheit andauerten.

Südweſtlich von Le Catelett entriſſen Jäger-Kompag
nien den Franzoſen einen Teil ihres neulichen Gewinnes.
Zahlreiche Geſangene ſind eingebracht worden.

St. Quentin lag wieder unter franzößtſchem Feuer.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

In der öſtlichen Hälfte des Chemin des DamesRückens
war die Feuertätigkeit lebhafter.

Vor Verdun ging Zerſtörungsfeuer auf beiden
Maasufern abends wieder in ſtarken Artilleriekampf
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über, ohne daß es bisher zu neuen Angriffen kam.

Oſten P ntämt r e
Wetterwarte.

V. W. am 1. 9.; Mäßig warm, wechſelnd bewölkt, etwas
Regen Vorherrſchend wolkig bis trüb, Tempe
rakuränderung gering, zeitweiſe Regen.

Theater und Mulik.
b Stadttheater in Halle. Die neue Spielzeit des Stadt

theaters wird ebenſo wie die beiden erſten Spielzeiten mit
einem Werk von Goethe eröffnet. Zur Aufführung ge
langt am Sonnabend den 1. September Jphigenie
auf Tauris“, in der Titelrolle beginnt Fräulein Ma-
rignne Seeden ihre Tätigkeit. Am Sonntag den
2. September geht abends 728 Uhr Richard Wagners
„Fliegender Holländer“ in Szene, nachmittagskommt als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen
„Die Fledermaus“ von Joh. Strauß in der bekann
ken Beſetzung zur Aufführung. Montag „Tiefland
Dienstag: „Jphigenie auf, Tauris“. Mittwoch:
„Undine“. Donnerstag „Geſpenſter. Freitag:
„Die Förſter-Chriſtl“.« Sonnabend: „Zar und
Zimmermann“.

Vermischtes,
Zwei junge Mädchen durch Gas vergiſtet. Jn dem

Blumengeſchäft von Vogt in der Schönwalder Straße 1
u Spandau wurden am Donnerstag zwei Blumen
inderinnen, die 21 jährige Anng Putzer aus Stralſund

und die Is fährige Gertrud Müller aus Grünefeld, kot
in ihren Betten aufgefunden. Die beiden Mädchen
ſchlieſen in einer an den Laden grenzenden Kellerwohnung
und hatten vor dem Schlafengehen einen Gasofen im
Zimmer angezündet, um ſich zu wärmen. Die Feſtſtellung
ergab, daß der Verbindungsſchlauch zwiſchen Gasleitung
und Ofen ſich gelockert hatte, ſo daß Gas auüsſtrömte, dem
dann die Mädchen während des Schlafes S Opfer fielen.

Aus Graudenz wird gedrahtet. Wegen or des
an einem 25jährigen Soldaken wurde der Gemeindevor
ſteher Arndt aus Weißfelde verhaftet.

Gedenkfeter an die Tannenberg- Schlacht. Königs
berg, 28. Auguſt. Jn ganz Oſtpreußen fanden Feiern
zum Gedenken der Schlacht von Tannenberg ſtatt Auf
den Ehrenfriedhöfen ſpielten in Gegenwart von Abord

J Truppenteile der beſtatteten. Gefallenen
Muſikkapellen über den Heldengräbern ernſte Weiſen.

130 000 Mark Geldſtrafe. Der Malzfabrikant Ries
ſchaffenburg

S

wurde wegen verbotenen Malz

Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nordweſtlich von Dünaburg ſtießen ruſſiſche Streif

abteilungen unter Feuerſchutz bei Jlluxt vor. Anſere
rabenbeſatzung ſchlug den Feind zurück. Ebenſo vergeb

lich blieben ruſſiſche Anternehmungen am NaroczSee.
Bei Skal ſetzten einige unſerer Kompagnien über den
Zbrucz, brachen in die ruſſiſchen Linien ein und kehrten
nach Zerſtörung der Grabenlinien mit Gefangenen und
Beute über den Fluß zurück.

Zwiſchen Dujeſtr und Donau iſt die Lage unverändert.
Mazedoniſche Front

Bei großer Hitze hielt die geſteigerte e h
an. Am Dobropolje wurden ſerbiſche Abteilungen, ſüd
weſtlich des DoirauSees engliſche Bataillone unter
ſchweren Verluſten abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

r (W. T. B.
24000 Tonnen verſenkt.

Berlin, 31. Aug. re Jm Sperrgebiet um
England wurden durch unſere U-Boote wiederum 24000
Br. Reg. To. vernichtet. Unter den verſenkten Schif
ſen befanden ſich der engliſche Dampfer „Wisbech“, tief be
laden, anſcheinend mit Kohle, und „Edina“, mit Stückgut
nach Jrland.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der ſinniſche Landtag.
Helſingfors, 31. Aug. (Keuter.) Die ruſſiſchen

Truppen, die das Landtagsgebände beſetzt hatten, verhin
derten die Abgeordneten am Betreten des Gebändes. 79
ſozialdemokratiſche Abgeordnete nahmen mit 44 gegen
35 Stimmen eine Reſolution an, welche anerbennt, daß
eine Sitzung in geſetzmäßiger Weiſe abgehalten wurde.

Eine Gräſin als Staatsſekretärin.
Petersburg, 31. Aug. (Reuter) Kerenski iſt nach

Petersburg zurückgekehrt. Die Gräfin Paning iſt zur
Staatsſekretärin ernannt worden.

Die Brotanteile werden herabgeſetzt.
Stockholm, 31. Aug. Nach einer Meldung desſt ghladee aus Haparanda ſind die Brotanteile in Pe
kersburg herabgeſeßt worden. Man rechnet mit einer
weiteren Verkleinerung. Der Grund dafür ſolk die Hun
gersnot im Wolgagebiet ſein.
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am 23. August in einem Feldlazarett an der Rahr
Voerstorben ist.

I Ia tiefem Schmerze im Namen aller Hinterbliebenen
Frieda Pefzeold geh Böhme.

Mersoburg, den 31. August 1917.

August Quack, l

S III n SFranz Wensler, Weissenkels,
Fernruf 615.

Durch Bekanntmachung Nr. H. I. 59/6. 17 KRA. habe ich eineVerſügung ber. Verſorgung des Heeres mit Nadelſchnittholz Elektrotechnisehes nstallations- Büro

erlaſſen. e Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in übernimmt aie Amtäbrurscder (idt, Aaſt und Vawerrerorgung Aneagen
orthublicher Weiſe veröffentlicht worden.

in jedem Umfange zu woliden Preisen,
Magdeburg, den 31. Auguſt 1917.

er Kellvertreiende Kommandierende Genera
Vorgelege Für Dreschmaschinen,

Motoren in verschniedenen Größen am Lager.

1 des IV. Armeekorps
von H

a

rh r. yncker,General der Infanterie à in zwts des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

R J t R In ſile en ſlhe Lſormn II e
Hrützwurſt.

Am Sonnabend den 1, September 1917,

Eine dem proteſtantiſchen Volke gewidmete Schilderung

nachmittag von 4 bis 7 Uhr,

Preis geheſtet 20 Pfennig.

wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr.

guhaltsangabe:

Brützwurſtkarte
Pinnd Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig

Urſachen der Reformation. 17. Der Reichstag zu Augsburg
Vorbereitung der Reformation. 18. Der ſchmalkaldiſche Bund un

21 der

abgegeben.

r. Regel d bttehender die e We es Bereeves geſchieht die Ausgabe in nach

im Laden Burgſtraße Nr. 16
ſtkarten Rr 3701 bis 4900für die d V der Grützwur Die 96 Säte. Cajetan und der Rürnberger Religionsfriede

im Laden An der Geiſel Nr. 2 Hiltitz. 5. Die Disputation zu 19. Eroberung und Reſormierutg
Leipzig. 8. Die Bannbulle. 7. Der Württembergs. 20. Die Coneilsfür die Juhaber der Grützwurſtkarten Nr. 4901-61600.

Im übrigen bleibt es bet dem bekannten Verfahren.
ar ſchelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das

Serd (60 Pfennig für Pfund Srützwurſt) abgezählt bereit zu
Zalten.

Merſehurg, den 831, Auguſt 4917. I. AI276/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

en 21. Einführung der Ke
ormation im Herzogtum Sachſen

und in der Mark Brandenburg.
22. Die Religionsgeſpräche zu
Worms und Regensburg. 238.
Jrrungen und Verwickelungen.
24. Letzte Verhandlungen. 25. Der

Reichstag zu Worms. 8. Das Gril
guf der Wartvurg. 9. Die Bilder
ſtürmer. 10. Der Bauernkrieg.

Die Wiedertäufer in Münſter
2. Die Reichstage zu Nürnberg
und der Convent zu Kegensburg.
i. Das Torgauer Bündnis und

Ciahenge der et an r Seit r Dera t nführung der Reſormation Augsburger IJnterimn. Derhen und v lei chwarenverlauſ in Kurſachſen. 15. Der zweite Paſſauer 28. Der Augs
v e e Keichetag zu Speier. s Das vurger Religionsfriede n.

Novität!
Die Schöne von Srante.

er
Direktion Arkuar Doch

Sonnabend den 1. September,
gbends 8 Uhr:

Rüstungsarhetter- und Volks-
Vorstellung.

Son Windhunsk.
Schwank in s Akten von C. Kraatz

und C. Hoffmann.
Einheitspreis 80 Pfg.

Billets nur an der Abendkaſſe

Sonntag den 2. September 1917,
abends 8 Uhr:

Novität

Operette in 3 Akten
von Viktor Holländer.

Landſturmkapelle 19/31 Halle.
Muſſikaliſche Leitung:

Herr Kapellmeiſter Volkmann.
Hperettenpreiſe.

B. V. „Cermant
99

Sonnabend den 1. September
Honstsvergammlung

im Vereinslokal Neues Schützen
haus. Pünktliches Grſcheinen
Anfang 9 Uhr. Der Vorſtand.
halbpelvetein, Honenzollenn

Meer gseburg-
Sonnabend den 1. September,

abends 29 Uhr,
Mitgliederverſammlung

im Thüringer Hof. Zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

Her Vorſtand.
Sonnabend den 1.B. September, abends

8 Uhr,
Verſammlung

in der „Funkenburg“.
Her Vorſtand.

Alte deutſche Feuerverſicher.
Aktien Geſellſchaft hat ihre

hei Möbins, Ziefer Keller Nr. Religtonsgeſprüch gar J Tnachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern 1601--1700 Zu haben in der für Merſeburg zu beſehen. Es

e n 1701-1800 wird nur auf gewandten, ernſt1801 1900 eDition des el Lhur er Cprte Ondent gewillten Herrn reflektiert, na
t Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder n eroviſtensbezüge. Gefl. Off unt.

Fleiſchwaren Delgrube 9. V a. d. Exped. d. Bl.eſtebt nicht.

Uandohtschaftl. Hausfrauen-
Städtiſche Sparkaſſe (ſerein ersehure u. Imeeeend

erſeburg. Sonntag den 2, beptember, nachanttags Uhr,

W Einlagen, S Monats Verſammlung
e e im Gasthof MUller, am Bahnhof Nr. 4.mit Se und gewähren auch den Zeichnern, die Sparkaſſengut Vortrag „Wie paßt ſich die Hausfrau am beſten

mit dem Cinmachen den Kriegsverhält-haben ſchon jetzt für die neue Kriegsanleihe zur Verfügung ſtellen,

vom Tage der Zeichnung an eine 5otige Verzinſung emiſſen an?“ Herr Reichel, Kreisgärtner.

Der Vorstand
Mexrſeburg, den 31. Auguſt 1917.

Arbeiter
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

(auch Kriegsbeſchädigte)

Thiele, Stadtrat.

owle

Arbeiterinnen

junge, hochtragende und gute

ſuchen

friſchmilchende

Klhe

Scheffel Co.

wut Külbetn

Auswahl

recht preiswert bei mir zum Verkauf.
Hevdenreieh, Grumps el Hücheln. Tel. 38.

Bekanntmachung.

e Paul Markr EKicheln und Kaſtanien
unterliegen der geſetzlichen Beſchlagnahme.

aber ſchalentrockene

Mk. 6.50 für d Pfund werden ſchnell u. gut repariert be
S. Albrecht, Halleſche Straße 10

Kriegerwitwe
od. Beamtenw) geſucht, welche
zum Antritt 15, 9. od. 1. 10. i. kl.
Landhenſe in Dürrenberg a. G.
Gartenarbeit u. Kleinvieh zu be
ſorgen hat. Freie Wohn. (Zzwei
fenſtr. Stub. Kammer, Küche u.
Boden) u. monatl. Barvergüt. m.
Vereinbarg. Schriftl Bewerb. an
Kfm., Cugen Zhormehyer, Leipzig
Chriſtianſtr. 17.

Suche ſofort oder ſpäter eine
Arbeiterfamilie

und zum 1. Oktober einen
brer.

verhetratelenGeſchurſn er.

Wohnungen vorhanden.
mittlung erwünſcht.
Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

Günther Jnſp.
Junges Mädchen als

Aufwartung
zum 1. September geſucht

Weiße Mauer 11.
in zuverl. Nentmiden

bei gutem Lohn zum 1. Okt. oder
früher geſucht.Frau H. Sohn äſer, Leun. Stre6.

Dienstag abend iſt eine
ſchwarze Brieſtaſche

mit 17 Mk. Jnhalt u. Militärpaß,
Wilh. Pape lautend, am Fahr
kartenſchalter 7,08 Uhr liegen ge
blieben. Der ehrl. Finder wird
gebeten, ſelbige gegen Belohnung
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

bezahlt für geſunde, waldfriſche,
Früchte:

für Eicheln
Roßkaſtanien n 0 efrei Sammelſtelle. Die Sawmelſtelle wird auf Anfrage mit

getellt. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß nur ſchalentrockene Früchte angenommen werden.
Conrad Trumpfk, Blankenburg a. Harz, Hauptankäufer
der Bezugevereinigung der deutſchen Landwirte, Berlin.

Mit dem Einkauf der obigen Jrüchte erfabrene An
küuſer werden für den hieſigen Bezirk noch angeſtellt. Es

mit guter Handſchrift,
beherrſcht Engl. u. Franz
ſucht ſchriftl. Nebenbeſch. Off. un
K 1000 an die Exped. d. Bl.

t.

Goldener Zruuring
eingraviert M. v. P. u. Hochzeits-
tag, ging verloren. Finder wird
gebeten, denſelben gegen 10 Mk.
Belohnung abzugeben Fälterſtr.
Rr. 36 J bei Vurchardt.

S KRinge) von derBrosche Kariſtr dis Markt
verloren worden. Ab zugeben

onrad Trumpff, Blankenburg a. 9

i ne ne e de nen ſwanfelt ver zag me, Arbeitskräfte für da mſchaufeln derFrüchte und gute Verbindungen verfügen. Je Hädchen als Aufwartung
Sofortige Meldungen erbeten an I für vormittags geſuchte arz, Fernſpr. Nr. 65. Wilhelmſtr. 8. gegen Belohn. Rarkt 165, Laden r.
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